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CCC... T TREE 


; Oeſterreich und die orientaliſche Frage. 


Das öſterreichiſche Rothbuch (das vom 16. Mai 1873 bis 
zum Kriegsausbruch reicht), welches die Forderung des Kredites von 
50 Millionen begleitet, bildet einen ſtarken Quartband und enthält 
zunächſt eintauſend und dreiundachtzig numerirte Urkunden, abgeſehen 
von einer größeren Anzahl Aktenſtücke, die in einem „Anhang“ zuſam⸗ 
mengefaßt ſind. 

Das endgiltige Fallenlaſſen des berliner Memoran⸗ 
dums von Seiten des wiener Kabinets wird durch eine Note des 
Grafen Andraſſy an den Grafen Karolyi in Berlin vom 7. Juni 
1876 bezeichnet. Es heißt darin: 5 

„Lord Derby babe mittbeilen laſſen er wolle fürs erſte die Er⸗ 
gebniſſe einer eventuellen kriegeriſchen Aktion im Oriente abwarten. 
Gleichzeitig hätte Fürſt Gortſchakew die Idee angeregt, daß die Aus 
tonomiſtrung der aufſtändiſchen türkiſchen Provinzen ſofort und durch 
eine diplomatiſche Intervention Europas, bei welcher deaf kind der 
Vortritt zu überlaſſen wäre, durchgeführt werden ſolle Graf Andraſſy 
kann ſich mit dem Gedanken einer Autonomiſirung Bosniens und der 
Herzegowina nicht befreunden. Sie würde nach ſeiner Ueberzeugung 
den Vernichtungskampf zwiſchen den Chriſten und den Mohamedauern 
entfeſſeln, und Oeſterreich bätte die Ausſicht, daß ſich letztere im Falle 

r ihrer Ueberwältigung gerade fo auf fein Gebiet flüchten würden, als 
es jetzt die Chriſten gethan haben. Graf Andraſſy erinnert an die 
Geſchichte von den beiden Löwen, von denen nichts als die heiden We⸗ 
del übrig blieben. Er hält alſo ſeinen Erlaß vom 16. Oktober 1875 
in deſſen vollem Umfange aufrecht. Die Autonsmifirung Bosniens 
und der Herzegowina würde die Frage nicht nur nicht lokaliſiren, 
fondern vielmehr Bulgarien und andere Provinzen in den Streit 
hineinziehen und letzteren auf das ganze türkiſche Reich ausdehnen. 
Ebenſowenig aber würde fie die Gefahren der Friedensſtörung zum 
Stillſtande bringen. Der Fürſt von Serbien und die ſerbiſche Ak⸗ 
tionspartei wollen den Krieg, um Bosnien zu annektiren. Und die 
Ausſicht auf die Annexion der Herzegowina beherrſche die kriegeriſchen 
Tendenzen des Fürſten von Montenegro. Die Autonomiftrung der 
infurgirten Provinzen würde in Wahrheit niemanden zufriedenſtellen, 
am wenigſten den ſerhiſchen Vaſallenſtaat und Montenegro. Graf 
Andraſſy iſt alfo der Melnung, daß, fo lange das türkiſche Reich als 
Reich beſtehe und die Frage lokaliſirt bleibe, die Schranken des Re⸗ 
formgedantens nicht überſchritten werden könnten, ohne die orienta⸗ 
liſche Frage in ihrem ganzen Umfang in das Rollen zu bringen. Erſt 


wenn Chriſten und Muſelmanen durch längere Zeit durch die von den 


i vorgeſchlagenen Formen des Zuſammenlebens an gegenfeitige 
Den ſich —— — baben, werde von der Gewährung weiterer 
Autonomie oder Selfgovernments die Rede fein können, Alle übrigen 
Ußſungen ſeien Löſungen der Gewalt d og die Inſurgenten je 


nicht l { rer Entſch une ndern ar - in Aber ber in 
benachbarten Fürſtenthümer gebunden ſeien, fo bleibe in der 2 
niche übrig, 5 — — der Verhältniſſe abzuwarten und 


ie künftigen Entſchlüſſe erſt von der konkreten Geſtaltung der That⸗ 
3 döbängt 2 machen. Soweit alſo Lord Derby eine Vertagung 
der Frage vor Augen hat, ift Graf Andraſſy mit ibm einverſtanden; 
dagegen glaubt er nicht, daß für den Fall der Niederlage der Pforte 
oder überhaupt in dieſem Augenblicke ſchon irgend eine beſtimmte Lö⸗ 
fung auße balb der bisherigen Abmachungen geſucht und feſtgeſtellt 
werden ſollte. Er iſt nämlich der Anſicht, daß der eine oder der an⸗ 
dere Theil zwar die Kraft beſitzen werde, zu ſiegen, nicht aber die 
Kraft, alle Konſequenzen aus dem Siege zu ziehen Dann alſo werde 
eine erneuerte Aktion der Mächte nothwendig werden, und für dieſe 
rechne er auf das Einverſtändniß Europas, dor Allem aber und mit 
voller Zuverficht auf die vertrauensvolle Verſtändigung der drei Kai⸗ 
ſermäch te. 
Ueber die Reichſtadter Zuſammenkunft telegra⸗ 


phirt Graf Andrafiy am 9. Juli 1876 nach Paris, London und 


om: 

= „Tbeilen Sie als Ergebniß der Reichsſtadter Begegnung vertrau⸗ 
lich mit, daß wir mit Beſeitigung aller neueren Vorſchläge über⸗ 
eingekommen find, an Nichtintervention unter gegenwärtigen Ver⸗ 
bältnifien feſtzuhalten. Erſt wenn die Umſtände es erfordern und 
ein konkreter Fall vorliegen wird, ſoll ein weiteres vertrauliches 
Einvernehmen zwiſchen allen chriſtlichen Großmächten eingeleitet 
werden.“ 

Hierauf antwortet Graf Beuſt 5 * Juli: 

„Telegramm Euer Exzellenz erhalten. Lord Derby empfing die 
anitfheitung mit großer Befriedigung und ſagte: „Jetzt erſt kann ich 
erklären, daß kein allgemeiner Krieg zu befürchten iſt, was hier fo 
ſehr beunruhigt.“ 

„Am 3 Oktober 1876 telegraphirt Graf Andraſſy über die Miſ⸗ 
ſion Sumarakoff' s: 

„Die Miſſton des Grafen Sumaxakoff bat die verſchiedenſten 
Auslegungen gefunden. Die Thatſache iſt folgende: Der General 
überbrachte ein autograpbiſches Schreiben des Kaiſers Alexander, 
deſſen Inhalt ſich naturgemäß jeder Mittheilung und Diskuſſion ent⸗ 
zieht. Zugleich batte derſelbe eine Mittheilung der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung zu überbringen, welche auch den anderen Kabineten zugegangen 
ift. Sie enthielt den Vorſchlag einer Beſetzung Bulgariens durch 
ruſſiſche und Bosniens durch unſere Treue. unter gleichzeitigem 
Erſcheinen der großmächtlichen Flotten im Bosporus, als Mittel, die 

forte zur Annahme der Friedensbedingungen su zwingen und 

aſſakres vorzubeugen. Wir können den erſten Theil dieſes Vor⸗ 
ſchlages nicht als geeignet erachten, um dieſe beiden Zwecke zu er⸗ 
reichen, waren daher nicht in der Lage, ibn anzunehmen. Anderer⸗ 
ſeits glauben wir, daß, infofern im Laufe der Verhandlungen die 
Nothwendigkeit eines Zwangsmittels ſich berausſtellen follte, die Ak⸗ 
tion der vereinigten Flotten im Zentrum ſelbſt das geeignetſte Mittel 


. dem folgenden Telegramm des Grafen Andraſſy vom 8. Ok⸗ 
tober 1876 iſt die ganze Geſchichte der Konferenz von Kon⸗ 


ſtantinopel vorgezeichnet: 

i uchanan hat mir den Vorſchlag Englands bezüg⸗ 
lich Fa an nitgetteilt Ich habe ihm meine Bedenken nicht 
verſchwiegen. Alle in meinem Geſpräche mit Herrn v Nivokow ent⸗ 
ballenen Einwendungen, welche auch Lord Derby tbeilte, behalten ihre 
Geltung. Neue treten binzu. Erklären Sie Ihrerſeits, daß wir von 
einer Konferenz vor Klärung gewiſſer Fragen keine erſprießlichen 
Folgen erwarten, daß wir aber der Aktion des Lord Derby kein Hin⸗ 
derniß bereiten möchten und daher einen Ideenaustauſch aufrichtig 

chen. 


w—— 


Rorgen⸗Ausgabe. 


ehex 


Einnndachtzigſter 
Donnerſtag, 14. März 


(Erſcheint täglich dreimal.) 


Speꝛieller Zweck dieſer Konferenz wäre nicht Vereinbarung über 
den zu ſchaffenden Zuſtand; denn über die . find alle 
Mächte einig. Es handelt ſich vielmehr um die Mittel, dieſe Bedin⸗ 


gungen trotz der Weigerung der 1 8 durchzuſetzen. Hierbei find » 


nur zwei Fälle möglich. Entweder foll die Türkei an der Konferenz 
theilnehmen; dann iſt nicht zu hoffen, daß ſie als gleichberechtigtes 
Mitglied von einer Konferenz, in der wahrſcheinlich auch Meinungs⸗ 
differenzen auftauchen werden, ſich Bedingungen auferlegen laſſe, 
welche ſie der einmüthigen Forderung der Großmächte verſagt hat; 
2 oder ſie wird ausgeſchloſſen, dann iſt es möglich, daß fie die Be⸗ 
ſchlüſſe der Konferenz Überhaupt zurückweiſt und wir ftehen wieder 
vor der Frage, welche England eat vermieden jehen will, nämlich 
vor der Frage der Zwangsmittel. Ein weiteres Bedenken iſt folgen⸗ 
des: Wenn eine Konferenz Beſchlaſſe faßt, welche die Türkei nicht 
annimmt und es dann bei der von Lord Derby gewünſchten „ſanften 
Gewalt“ ohne id materielle Sanktion verbleibt, fo würde es dem 
Kaiſer von Rußland, der 1 von friedlichen Abſichten befeelt 
iſt, unmöglich werden, der Strömung zu widerſtehen, welche ihn ſchon 
lange zur Intervention drängt. 

Vor Allem aber müßte jedenfalls feſtgeſtellt werden: 1) Ob die 

forte an der Konferenz theilnehmen ſoll oder nicht? 2) Wo die Kon⸗ 
erenz ſtattfinden fol? 3) Ob fie aus den leitenden Miniſtern oder 

evollmächtigten der Regierungen zu beſtehen hätte? 4) Welches das 
Programm der Konferenz wäre? Von der Klärung dieſer Fragen 
und Bedenken müßten wir unſere Zuſtimmung zu dem Konferenzpro⸗ 
jekte abhängig machen. Bis dahin ſcheint es uns wenig räthlich, den 
einmal betretenen Weg zu verlaffen; ſpeziell glauben wir, daß die 
mehrfach erwähnte Kommiſſion in Konſtantinopel im Verein mit 
einem pier⸗ oder ſechs wöchentlichen Waffenſtillſtand mehr Chancen für 
den Frieden bieten würde Eure Exzellenz wollen Lord Derby gegen⸗ 
über ſich in dieſem Sinne äußern.“ 

Zur Vorgeſchichte des Londoner Protokolls 
iſt folgendes Telegramm vom 28 März 1877 bemerkenswerth: 

Ich ſkigzire Euer Excellenz das Reſultat meiner Beſprechungen 
mit General Ignatieff. Ich babe ihm mitgetheilt, daß ich folgende 
Löſung für die zweckmäßigſte halte. 

Nach Unterzeichnung des Protokolls, über deſſen Inhalt keine 
erhebliche Differenz beſteht, ſollte Kaiſer Alexander ſeinen Bot⸗ 


ſchafter in London zu einer Erklärung inftruiren, welche ungefähr 


lauten würde: { 
„Da das ſoeben unterzeichnete Protokoll nochmals die Ueberein⸗ 

ſtimmung Europas konſtatirt, behält ſich Se. Majeſtät Kaiſer 

Alexander vor, die Demobiliſtr ſeiner Armeen alsbald anzuordnen, 

ſowie ex die Aich bat a 

die ernſtliche Abſicht hat, den ein 

mächte Folge zu geben.“ E 


Gründe R 

überzeugt, 

geſchnngene daß 
0 


8 Wege die Frage, ob Rußland oder Türkei ler: de⸗ 
mobiliſiren ſolle, vermieden, und dies iſt von Gewicht, da eben die 
Diskuſſion dieſer Frage, in welcher Form immer fie zwiſchen Ruß⸗ 
land und Pforte auf's Tapet komme, es Beiden ſehr ſchwer machen 
würde, nachzugeben, und daher, trotz des entſchiedenen Friedenswun⸗ 
ſches beider Theile, noch immer pee eulen in ſich birgt. 5 

Ich habe General Ignatieff dieſe meine Anſchauung mitgetheilt 
und hinzugefügt: Ich beabſichtige nicht, eine Initiative zur Herbei⸗ 
führung einer ſolchen Löſung zu ergreifen. Wir würden jedem an⸗ 
deren Einverſtändniſſe zwiſchen England und Rußland zuſtimmen. 
Wir ſeien auch bereit, dem engliſchen Kabinete mihutheilen, daß uns 
das e nach einem vorgängigen Abrüſtungsverſprechen des 
Garen, welches dem Parlamente vorgelegt würde, U 1 
feine. Ich habe dem General zugleich erklärt, daß wir bereit 
wären, den von mir bezeichneten Modus in England förmlich vor⸗ 
zuſchlagen, jedoch nur, wenn das Petersburger Kabinet den Wunſch 
darnach zu erkennen gebe. 

General Ignatieff erklärte ſich mit meiner Anſchauung perſönlich 
einverſtanden, und hat in dieſem Sinne telegrapbiſch bei feiner Re⸗ 
gierung angefragt, bis zu feiner Abreiſe jedoch keinen Beſcheid erhal⸗ 
ten. Vor einer Abreiſe bat er mir jedoch das Schuwaloff' ſche Pro⸗ 
jekt mitgetheilt, anf welches ſich Euer Eryellenz Telegramm bezieht. 
Wenn England daſſelbe annebmen ſollte, ſchließen wir uns jedenfalls 
an. Doch ſehe ich darin die Gefahr daß die Demobiliſtrung zwiſchen 
Rußland und Pforte direkt zur Diskuſſion kommt, und dann ſcheint 
mir, wie ich die heutigen Dispositionen der Türkei kenne, die 
Person wer zuerſt abrüſten ſolle, die imminenteſte Kriegsgefahr zu 

ergen.“ 

Ueber die Ablehnung des londoner Protokolls 
erklärt Graf Andraſſy am 6. April dem Vertreter in Konſtan⸗ 
tinopel: 

„Er ſei erſtaunt darüber, daß der Miniſter⸗Konſeil das londoner 
Protokoll erniedrigend finde Wenn die Pforte bedenkt, daß ſie die 
Wünſche der europäiſchen Konferenz zurückwies und 5 nach dieſem 
Refus Europa ſich begnügt, das zu verlangen, was ſie ſelbſt zugeſtan⸗ 
den, fo muß ſie einſehen, daß hierin nichts liegt, was ihrer Würde 
und Unabhängigkeit im Geringſten naheträte. Er räth der Pforte, 
die Unter handlungen mit Montenegro nicht abzubrechen. Oeſterreich 
babe keine Urſache, auf eine Vergrößerung Montenegros hinzuwirken. 
Wange ſpricht ſich Graf Andraſſy gegen eine euxopäiſche Friedens⸗ 
kommiſſion aus. Oeſterreich febe in dem Protokoll nichts für die 
Türkei Gefährliches oder Erniedrigendes, würde aber in der Zurück⸗ 
weiſung deſſelben eine Gefahr für den Frieden Europas erblicken. 
Freiherr v. Herbert möge daber zur Annahme rathen. Dieſer Rath 
wurde nur im Intereſſe der Türkei ertheilt, da Oeſterxeich bei 
einem Kriege zwiſchen Rußland und der Türkei in der Lage ſein 
— — „feine Intereſſen in jeder Richtung gegen Schädigung zu 
wahren. 

Die Situation unmittelbar vor dem Kriegsausbruch 
bezeichnet folgendes Telegramm vom 22. April 1877 an den Grafen 
Beuſt in London: 5 

Sir Andrew Buchanan tbeilt mir mit, Layard habe mit dem 
Groß dezier Unterredung gehabt, worin Letzterer den Krieg für unver⸗ 


Zeitung, 


* 
* 


ächte nachu⸗ I) Kriegs itsweſen im Allgeme 
a eder e Sanitätsdienf 
babnweſen; 4) der Sanitätsdienſt bei der Beſatzungsarmee; 5) Spe⸗ 


nicht annehmbar 


Annoneem⸗ 
Annahme⸗Bure ans 
In Berlin, Breslau, 

Dresden, . a. 

Hamburg, Leipzig, Mü 5 
Stettin, Stuttgart, 7 
bei G. T. Danube & Es. 

Haafenkein & Vogler, 
Rudolph Mofe, 

In Berlin, Dresden, 

beim — 


ee“ 


a Tä— 
meidlich erklärte, außer wenn die Mächte durch förmliche Mebtatione 
die Frage zu ſchlichten verſuchen. Die Pforte wäre in . Falle 
f Br Abrüſtung geneigt. Lord Derby erklärt ſich bereit, in dleſer 
ichtung vorzugehen, wenn die Mächte ſich anſchließen und Rußland 
zuſtimme. Ich habe Sir Andrew erwidert, daß wir erſt in den letz⸗ 
ten Tagen einen letzten Vermittlungsverſuch in St. Petersburg ge⸗ 
macht. Wir haben vorgeſchlagen, daß die Mächte der Pforte Entſen⸗ 
dung eines Bevollmächtigten anrathen, welcher den Czar in Kiſchenew 
| nach früherer Gepflogenheit im Namen des Sultans begrüßen und 
Vollmacht zur Verhandlung über Abrüſtung haben ſollle . 
Go tſchakow antwortete, daß es zu ſpät ſei. Bei ſolcher Sachlage 
fürchte ich, daß eine förmliche Mediation nach dem ſchroffen Refus 
der Pforte nicht nur kein Reſultat ergeben, ſondern eher zu Mein 
verſchiedenheiten zwiſchen den Kabinetten führen könnte, welche die 
Lokaliſtrung des Krieges erſchweren werden.“ 


— — — 


Deutſchland. 


A Berlin, 12. März. Dem Bundesrath iſt unter Bezugnahme 
auf die im Jahre 1872 gemachte gleichartige Mittheilung eine durch 
das veterinärärztliche Mitglied des Geſundbeitsamts ausgearbeitete 
Denkſchrift über das Vorkommen der Rinderpeſt in Deutſch⸗ 
land während der Jahre 1872 bis 1877 und über die bei den Maß⸗ 
regeln zur Abwehr und zur Unterdrückung der Seuche gemachten Er⸗ 
fahrungen vorgelegt worden. Der Denkſchrift iſt eine Ueberſicht über 
die durch die Rinderpeſt in demſelben Zeitraum herbeigeführten Vieh⸗ 
verluſte ſowie über die durch die Seuche verurſachten Koſten beigege⸗ 
ben. Im Ganzen ſind 2667 Stück Rindvieh verloren gegangen und 
haben die Entſchädigungsbeträge, welche dem Reiche zur Laſt gefallen 
find, mit Einſchluß der Koſten der Desinfizirung und der militäri⸗ 
ſchen Hülfe die Summe von 1.777 522 M. erreicht. — Geſtern fand 
beim Fürſten Bismarck ein Miniſterrath ſtatt, an welchem der 
Miniſter Dr. Friedenthal, obwohl er ſich in der Beſſerung befindet, 
noch nicht theilnehmen konnte. — Dem Staatsminiſterium liegt ges 
genwärtig ein Entwurf vor, welcher bezweckte, mittelſt eines preußi⸗ 
ſchen Antrages im Bundesrath eine Geſetzvorlage im Reichstage ein⸗ 
zubringen, welche die Reichsregierung zur Vornahme von Ermitte⸗ 


5 


—ͤ——ẽ ͤ wꝛ.— 


deren erſter wieder in folgende ſechs Abtheilungen zergliedert iftz 
leinen; 2 Sanität! ft h. 


zielle Dienſtanweiſungen für einzelne Dienſtſtellen; 6) Freiwillige 
Krankenpflege. In einer Anlage iſt dem erſten Band der Geſund⸗ 
heitsdienſt im Felde als ein ſehr wichtiger Theil des Sanitätsweſens 
beigegeben. Der zweite Band enthält Etatsvorſchriften u. ſ. w. Das 
umfangreiche Werk (611 Druckſeiten) behandelt die Geſundbeitsfür. 
ſorge und den Krankendienſt beim Heere in klarer Weiſe unter Zu⸗ 
grundelegung früher bewährter Einrichtungen und unter Benutzung 
aller neuen Verbeſſerungen. In Folge deſſen iſt eine Anzahl ganz 
neuer Sanitätsformationen und Organe nothwendig geworden, 
welche ſämmtlich das Bemühen erkennen laſſen, die Leiden im Felde, 
eventuell mit Hülfe freiwilliger patriotiſcher Fürſorge, zu lindern 
Der freiwilligen Krankenpflege iſt ein großes Feld der Thätigkeit in 
geordneter Organiſation eingeräumt worden und damit der Antheil 
des Einzelnen am Sanitätsweſen geſetzlich verbürgt. 

69 Berlin, 12 März. Siebenzehn Gegenftände ſtanden heute auf 

der Tagesordnung des Reichstags — das heißt: ſiebenzehn Unbe⸗ 
deutenheiten von ebenſo vielen Abgeordneten ohne großes Behagen 
und mehr für die Wähler erörtert. Leider ſtört das Unbehagen die 
Ausführlichkeit nicht, und ſo konnte ſelbſt die lange Sitzung nur zur 
Erledigung eines Theiles von jenen ſiebenzehn Gegenſtänden führen. 
Soweit dieſelben den Etat betrafen, fanden überall die bezüglichen 
Kommiſſionsanträge und Reſolutionen Annahme. Bemerkenswerth 
ſind hiervon nur zwei Reſolutionen. Die eine verlangt Erörterungen 
darüber, ob nicht eine Erhöhung des Steuerzuſchlages für die ſtädti⸗ 
ſche Bevölkerung der Zollausſchlüſſe (Hamburg, Bremen und Altona) 
angezeigt ſei; die andere verlangt vom Reichskanzleramte eine jähr⸗ 
liche Ueberſicht über den Fortgang der Reichseiſenbahnbauten, wie 
ſolche dem preußiſchen Landtage ſeit geraumer Zeit regelmäßig zugeht. 
— Sieben Berichte der Wahlprüfungskommiſſion über ebenſo viele 
Wahlen hielten nicht ſehr lange auf, weil die vorgekommenen Un⸗ 
regelmäßigkeiten überall nicht von ſolchem Belange waren, um die 
Ungiltigkeitserklärung einer Wahl zu veranlaſſen. Darunter befand 
ſich auch der Bericht über die gegen die Wahl des Abg. Staudy 
im 5. Wahlkreiſe des Reg.⸗Bez. Gumbinnen eingereichten Protefte, 
über welche dem Antrag der Wahlprüfungskommiſſion gemäß zur 
Tagesordnung übergegangen wurde. Um 3} Uhr ſchon war dos Haus 
der Verhandlungen müde und vertagte ſich bis morgen Mittag 
12 Uhr, um dann den Reſt der heutigen Berathungsgegenſtände auf⸗ 
zuarbeiten. Als piece de resistance befindet ſich darunter der ſozial⸗ 
demokratiſche Antrag, betreffend die Beurlaubung des Abgeordneten 
Bebel aus ſeiner Haft während der Dauer der Seſſion und dem⸗ 
entſprechende Aenderung des erſten Abſatzes des Artikel 31 der Ver⸗ 
faſſung. 

— Die Nachricht der „Köln. Ztg.“, daß der Reichskanzler 
in den erſten Tagen dieſer Woche ſich mit ſeiner Familie nach 
Friedrichsruhe begeben und erſt zu den Konferenzen zurückkehren 
werde, wird der „Nat.⸗Ztg.“ als unbegründet bezeichnet. — Ehenſo 


widerſpricht die „Kreuz⸗ Ztg.“ den von der „N. Stet. Ztg.“ verbreiteten 


Gerüchten, als ob lebhafte Anſtrengungen gemacht würden, den Prü⸗ 
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mangelt es an Kraft und Charakteriſtik. 


ſidenten des Evangeliſchen Oberkirchenraths Dr. Herrmann zur 
Rücknahme ſeines Entlaſſungsgeſuches zu beſtimmen. 

— Eine Reihe von Gerüchten über Miniſterkombinatio⸗ 
nen, Stimmungen und Verſtimmungen in Regierungs⸗ 
und Abgeordnetenkreiſen laufen wieder in einer größeren Anzahl von 
Blättern um. Die „Nat.⸗Ztg.“ verſichert dem gegenüber, daß nach 
ihren Informationen, ſoweit ſie dieſe Gerüchte verfolgen konnte, den⸗ 
ſelben pofitive Thatſachen überhaupt nicht zu Grunde liegen. Wie 
verlautet, würde in den nächſten Wochen eine Entſcheidung in den 
ſchwebenden perſönlichen Fragen nicht zu erwarten ſtehen. — Die 
„Poſt“ bringt mit Bezug auf ihren (von uns reproduzirten) Bericht 
über die letzte parlamentariſche Soirée beim Reichskanzler am Sonn⸗ 
abend folgende Erklärung: 

Wie wir hören, hat die Wendung unſeres Berichts, daß die 
Herren v. Bennigſen und Lasker unter den Nationalliberalen 
gefehlt hätten, das Mißverſtändniß hervorgerufen, als ob wir auf 
eine demonſtrative e e hätten anſpielen wollen. Es konnte 
dies um ſo weniger der Fall ſein, als es ja hinreichend bekannt iſt, 
daß Herr v Bennigſen jeden Sonnabend zur Erledigung feiner Amts⸗ 

eſchäfte nach Hannover reiſt. Auf den Wunſch des Herrn Lasker 

emerken wir noch, daß der Grund ſeines Fernbleibens von der 
Soirée lediglich körperliche Ermüdung nach der lang dauernden 
Sitzung war. 

— Im Reichstage beſpricht man eifrig die nun nothwendig wer⸗ 
dende Bewilligung von 75,000 Mark als Beitrag zu den Koſten der 
Betheiligung deutſcher Künſtler an der pariſer Welt⸗ 
ausſtellung. Man iſt, wie verlautet, allſeitig der Anſicht, dieſe 
Bewilligung werde ſchon aus politiſchen Gründen nicht beanſtandet 
werden. Das „D. M. B.“ theilt über die Vorkehrungen, welche die 
aus acht Mitgliedern unter dem Präſidium des Akademie⸗Direktors 
Anton v. Werner ſtehende, vom Kaiſer genehmigte, gefhäfts- 
führende Kommiſfion bisher en. an hat, Folgendes mit: 

gege ämmtliche in öffentlichen 
Muſeen und Galerien befindlichen Bilder neuerer Meifter der Aus⸗ 


Sußmann⸗Hellborn (Bildhauer). Die genannten Herren haben ſich 
bereit erklärt, die erforderlichen Arbeiten zu übernehmen, und haben 
auch ſchon in der oben 1 Weiſe ihren Pflichten obgelegen. 
Das Büreau der Ausſtellung befindet ſich im auswärtigen Amt, 
Wilhelmsplatz Nr. 1. 

— Der brandenburgiſche Provinziallandtag hatte 
bekanntlich auf Antrag des Dr. Peyſer übeſchloſſen, daß Provin⸗ 
zialbeamte behufs Annahme eines Mandats zu einer par⸗ 
lamentariſchen oder Gemeindevertretung der Genehmigung des 

Provinzialausſchuſſes bedürfen ſollten. Am; Montag beſchäf⸗ 
tigte den Landtag dieſe Angelegenheit noch einmal, worüber Folgendes 


Der Miniſter des Innern hatte durch Vermittlung des Oberprä⸗ 
daß der 88 ein Schreiben zugeſtellt, worin er 


machten ſowohl der eg Antragſteller Herr Dr. Peyſer, als 


evetzow mit beſonderem Nachdruck gel⸗ 


Vorgeſetzten Behörde bedarf, ſei jedenfalls ſehr interpretationsfähig. 
Der Oberpräfident v. Jagow nahm den Miniſter gegen den Vorwurf 
der Inkonſequem in Schutz, indem er darauf hinwies, daß die Vor⸗ 
änge in den betreffenden Kommunen nicht zur Kenntniß des Mini⸗ 
erb, ſondern der Provimzialregierungen gelangen. Daß letztere Nichts 
dagegen eingewendet, liegt jedenfalls in der Interpretationsfähigkeit 
der betreffenden Beſtimmung. Hauptſächlich die Bedenken gegen eine 
Verletzung des paſſiven und aktiven Wahlrechts hätten den Miniſter 
veranlaßt, dem Antrage Peyſer feine Zuſtimmung zu verſagen. Bei 
dieſer kategoriſchen Erklärung beſchloß der Landtag mit großer Majo⸗ 
rität, den Dr. Peyſer'ſchen Zuſatz wieder zu ſtreichen. 
Der brandenburgiſche Provinziallandtag hat übrigens Herrn Hans 
v. Rochow auf Pleſſow — den „edlen Hans“, wie ihn der Präſi⸗ 
dent des Herrenhauſes, Fürſt Hohenlohe, nach dem Duell mit 
Hinckeldey nannte — zum Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes 
ernannt. i 
— Sn der „Villa Colonna“ fand am 8. ds. eine 5 zahlreich 
peſuchte, geſchloſſene Verſammlung der monarchiſch chi fi 


Konzer t. 


Das Konzert, welches Frl. Clara Meyer am Dienſtag 
im Bazar⸗Saale veranſtaltete, war ein längſt in Ausſicht genomme⸗ 
nes, an dem unentwegt feſtgehalten worden war, und welches Zeug⸗ 
niß davon ablegte, was Energie und Ausdauer vermögen, wenn ein 
Konzert durchaus gegeben werden ſoll; war doch ſelbſt der ziemlich 
gefüllte Saal ein Spiegelbild ſtiller Mühwaltung. Große Zettel 
batten von einer Pianiſtin aus Berlin, unter Mitwirkung des Kon⸗ 
zertmeiſters Müller und des Celliſten Herrn Hagel ge⸗ 
ſprochen. Unſeres Wiſſens ſtand Frl. Meyer's Wiege in Glogau, 
woher auch die beiden mitwirkenden Herren ſtammen. Frl. Meyer, 
eine noch ſehr jugendliche Erſcheinung, bat bei Kullak in Berlin Un⸗ 
terricht genoſſen und in letzterer Zeit in kleineren Städten Schleſiens 


und unſerer Provinz Konzerte gegeben, die ſich einer beifälligen Auf⸗ 


nahme erfreuten. In wie weit eine Stadt von den Dimenſionen 
Poſens berechtigt iſt, Zeuge dieſes reifenden Talentes zu ſein, wollen 


wir dabingeſtellt fein laſſen. Man muß das Talent anerkennen, die 


Schule der Geläufigkeit iſt überwunden und eine zierliche und ele⸗ 


10 gante Behendigkeit weiß ihre Aufgabe zu beherrſchen, aber darüber 


binaus fehlt doch noch Manches; dem etwas bleichſüchtigen Spiele 
Chopin war überreich ver⸗ 
treten, zu den 3 Nummern des Programms Scherzo h-moll, Konzert 
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lich⸗ſozialen Partei flatt, über welche Folgendes bes 
1785 ® wiederum den S Stöcker, 
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Ber nenne, und für die direkte e Einkommenſteuer. Die 
dem Staate eine große Ein⸗ 

nahme, aber 
den Reichen. Da 
und nur auf dieſe Weiſe ſei eine lohnende Einnahme zu erzielen — 
beſteuere, ſchaffe man die Steuer⸗Progreſſion nach unten. Der arme 
Mann bedürfe des Fleiſches, Brobdes, Salzes ꝛc. bedeutend mehr als 
der reiche und könne trotz der höchſten Steuer derſelben nicht ent⸗ 
behren. Ehenſo ungerecht ſei die Tabaksſteuer. Das Tabakrauchen 
ſei an ſich eine ſcheußliche, von barbariſchen Indianern übernommene 
Gewohnheit. Er, Prof. Wagner, rauche nicht. Dennoch müſſe er 
1 Warum ſolle der Raucher dem Staate mehr Steuern zahlen 
als der Nichtraucher? Die Verbrauchsſteuern hätten in ihrem Ge⸗ 
folge die drei bekannten Nachtheile: der ganze Bedarf des Staats⸗ 
haushaltes werde durch ſte verſchleiert, ſie wirkten umgekehrt pro⸗ 
greſſiv, es würden dabei einzelne Dinge ziemlich illkürlich heraus⸗ 
egriffen. Dazu kämen große Erhebungsko en, Störungen des Ver⸗ 
ſehrs, wie z. B. bei der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, deren Aufhebung 
übrigens mehr Vortheilbaftes Ben habe, als man glaube. Die 
Vortheile, welche man den indirekten, den Verbrauchsſteuern zu⸗ 
ſchreibe, wurden kurz erwähnt, und im Weſentlichen als Scheinvor⸗ 
theile klaſſiſtzirt. Die direkten Steuern ſeien bei uns weniger ent⸗ 
wickelt. Die Grundſteuer könnte zwar nicht erhöht werden. Eine 
Erhöhung derſelben ſei zugleich eine Verminderung des Werthes des 
Grundes und Bodens. Dagegen fei Entwickelung der Stempelſteuer, 
eine Börſenſteuer zu empfeblen. Die Einkommenſteuer ſei noch zu 
vervollkommnen, eine Vermögens ſteuer einzuführen. Doch bedürfe die 
Beſteuerungs⸗Umgeſtaltung allmäliger Entwickelung. Mit einem 
Male lönnte das ganze beſtehende Beſteuerungs⸗Syſtem nicht über 
den Haufen geworfen werden. Wir haben den Staat nicht neu zu 
erbauen, nur allmälig können wir ihn umgeſtalten. Erböhung der 
Verbrauchsſteuern ſei in Deutſchland keineswegs nöthig; die Höhe 
derſelben, wie fie in England, Frankreich ſich zeige baben ihren 
Grund darin, daß jene Staaten eine unendlich höhere Stgatsſchuld 
als die deutſchen zu verzinſen hätten, daß fie die deutſchen Einnahme⸗ 
Quellen der Forſten und Domänen nicht beſäßen. Im Anſchluß 
daran ſtimmte der Redner im Weſentlichen dem erſten Punkte der 
erſten Programmforderung der chriſtlich⸗ſozialen Arbeiterpartei in 
Betreff der Beſteuerung bei: „Progreſſive Einkommenſteuer als aus⸗ 
5 7 een gegen beſtehende oder zu ſchaffende indirekte 
eſteuerung.“ Der zweite Punkt der Forderung ſei ſchlecht, die 5 
ſchaffende“ indirekte Beſteuerung jedenfalls zu ſtreichen. „Hohe 
Luxusſteuern⸗ heißt die zweite Forderung. Der Redner führt aus, 
wie dieſe Steuern an einem eigenthümlichen Dilemma leiden: 


Entweder ſind ſie keine Luxus⸗ Steuern, oder aber ſie ſind 
es wirklich und dann bringen fie nichts u. ſ. w. Der 
dritte Punkt der Beſteuerungs⸗ Forderung der chriſtlich⸗ſo⸗ 


zialen Partei lautet: „Progreſſiv höhere Beſteuerung bei größerem 
Vermögen und Erbſchaftsbeſteuerun bei entfernteren Graden.“ Der 
Redner gab feiner Zuſtimmung ausführlich Ausdruck. Die Erbſchaft 
könne bei entfernteren Graden noch beſſer vom Staate angetreten 
werden. Nach der Beſprechung der Beſteuerungsvorſchläge folgte eine 
Empfehlung der Selbſteinſchätzung und der Oeffentlichkeit bei dieſem 
Verfahren. Er habe als Mann der Wiſſenſchaft, ſagte der Redner 
zum Schluß, unabhängig von oben und unten, eine Ergänzung, Er⸗ 
läuterung und Rechtfertigung des chriſtlich⸗ſozialen % ß 
programmes „Ob man . 3 er Atheift jet, das ſetze 
für dieſe Theorieen keinen Unterſchied. (Anbaltendes Bravo!) Ein 
mal rief eine Stimme beim Schluſſe: „Iſt ja Unſinn“, die jedoch 
lebhafte Entrüftung in der Verſammlung hervorrief. — Hofprediger 
Stöcker ſprach dankende Zuſtimmung zu dem Gehörten aus und 
gab einige einſchränkende Erläuterungen. Im Ganzen und Großen 
Önne man ſich mit Profeſſor Wagner einverftanden erklären. Das 
Praktiſche, Erreihbare ſei jedoch für ſeine Partei das Maß⸗ 
gehende. Die Luxus ſteuern halte er ihres idealen Moments wegen 
aufrecht. — Weshalb die chriſtlich⸗ſoziale Partei jo 2 90 angegriffen 
werde? Alles dürfe man angreifen, nur den Geldbeutel nicht er 
ſezen die Leute, die den Muth haben, den Mammon zu opfern. Das 
eien die, welche den Herrn Jeſus lieb haben. In der Religion ſei 
die eigentliche Triebkraft zur Löſung der ſozialen Frage. — Herr 
Heſſel redete im Sinne der „Schutzzöllner“ für indirekte Steuern. 
Exekution, Defraudation u. dgl. ſeien die unvermeidlichen Begleiterin⸗ 
nen der direkten Steuer für den Arbeiterſtand. (Großer 8 bade 
Die Wiſſenſchaft habe die deutſche Induſtrie geſchädigt; ſie habe 
Deutſchland zum Stapelplatz ausländiſcher Waaren gemacht Der 
Hue een u. A. ſei den Männern der e zu verdanken. 
Prof Wagner wandte ſich in ſehr erregter Weiſe gegen den 
Vorredner, der noch einmal das Wort ergriff und ſich für ſeine An⸗ 
er auf die Statiſtik des kaiſ ſtatiſtiſchen Amtes berief. Proſeſſor 
Wagner erklärte dagegen die Zahlen der betreffenden Statiſtik über 
Ausfuhr für Pi unbrauchbar. Er ſei übrigens nicht prinzipiell 
gegen Schutzzoll. Doch ſei dieſe Frage bier nicht am Orte. Selvetär 
Grüneberg und Herr Küſter berichteten. von ihrer Agitationsreiſe 
nach Frankfurt und Sorau. An beiden Orten ſind chriſtlich⸗ſoziale 
Vereine im Entftehen. Alle Orte Deutſchlands wollen in Jahresfriſt 
die chriſtlich⸗ſozialen Agitatoren bereiſen und bearbeiten. — Schließ 
lich wurde folgende Reſolutton von der Verſammlung angenommen, 
welche gegen die ſozialdemokratiſche „B. Fr. Pr.“ gerichtet iſt: „Die 
chriſtlich⸗ſoziale Arbeiter⸗Partei erblickt in der Billigung des in der 
St. Lucaskirche verübten Kirchendiebſtahls durch die Berl. Fr. Pr.“ 
eine Beſchönigung des Diebſtahls überhaupt, eine Aufreizung und 
Aufforderung zum Kirchendiebſtahl und ſpricht über einen ſolchen 


Etüde und Grande Polonaiſe es-dur mit de 
ſellte ſich noch an Stelle des in Wegfall gekommenen Violinvortrages 
der berühmte Trauermarſch deſſelben Meiſters. Nur in der Polo⸗ 
naiſe machte ſich ein ſtylvolleres Anlehnen an den Komponiſten be⸗ 
merllich; die übrigen Nummern waren entſchieden zu hoch gegriffen, 
was ganz beſonders von dem Scherzo h-moll gilt. Von den übrigen 
Nummern erwähnen wir eine Barcarole (5) von Rubinſtein, Soirde’s 
de Vienne von Schubert⸗Lißt (der Zettel erwähnt den eigentlichen 
Komponiſten Schubert gar nicht) und eine der 6 engliſchen Suiten von 
J. S. Bach, aus einem Präludium, Passe pieds I und II. und Gigue 
beſtehend. Passepied iſt ein alter, urſprünglich bretagniſcher Schiffer⸗ 
tanz von munterer heiterer Bewegung, er hat in der Suite Verwen⸗ 
dung gefunden, und beſteht aus zwei Theilen in den verwandten 
Dur⸗ und Moll⸗Tonarten. Eröffnet wurde das Konzert durch das 
Beethoven'ſche Trio e-moll, eines der Werke, mit denen Beethoven 
ſeinerſeits erſt zu zählen anfing, alles Frühere ins Bereich der Lehr⸗ 
jahre verſetzend. Es war kein glänzender Anfang; nicht nur daß 
das Klavier im 2. Satze durch ſchrilles Stakkatoſpiel das Ohr ſchä⸗ 
digte, ſondern auch die Violine wandelte allzuſehr die Bahn des Di⸗ 
lettantismus. Eine ſpätere Nummer für Violine „Steiriſche Lieder“ 
fiel aus, dagegen ſpielte Herr Hagel das für Cello mit Klavier 
geſetzte Mozart'ſche Lied: „Abend iſt's, die Sonne iſt verſchwunden.“ 
Schönes Inſtrument, ſchöner, reiner Ton, aber kein Erfaſſen der 


eſteuerungs⸗ 


Andante spiarato ger 


öffentlich aus und be 


Mißbrauch der Preßfreiheit ihre 
fc H ßt, im Si ß ntereſſe der öffentlichen 


Entrüſtun 
lie Sinne der Moral und im Ki 


Sicherheit und Ordnung ſolchen unerhörten Uebergriffen der 
„Berl. Ir Pr“ mit allen Kräften entgegen zu treten“ — 
Einige uten nach 10% Uhr wurde die Verſammlung bereits ges 1 


ſchloſſen, weil wie ſich der Vorſitzende nn ausdrückte, jetzt ein 

anderes Vergnügen“ ſtattfinde. (Die „Villa Colonna“ iſt ein bes 
kanntes Balllokal und die tanzluſtigen Schönen warteten an den. 
. Ka längſt ſehnſüchtig auf den Schluß der Verſamm⸗ 
ung. 

— Die ſozialdemokratiſche „Berl. Fr. Pr.“ zeigt an, daß ihr 
bisheriger verantwortlicher Redakteur Reinhard Fiſcher Montag 
Nachmittag 4 Uhr verhaftet worden iſt. Derſelbe hat das Blatt 
ſeit dem 29. Januar gezeichnet. Das ſozialdemokratiſche Organ theilt 
gleichzeitig mit, daß jetzt vier ſeiner Redakteure im Gefängniß ſitzen; 
davon find Dentler, Finke und Fiſcher in der Stadtvoigtei in Unter⸗ 
ſuchungshaft und Dolinski verbüßt in Plötzenſee eine längere Ge⸗ 
fängnißſtrafe. Außerdem ſind gegen die Mitarbeiter des Blattes 
Moſt und Loſſau 3 Monate reſp. 6 Wochen Gefängniß erkannt wor⸗ ) 
den und ein anderer Mitarbeiter, Paul Grottkau, hat 9 Monate 
Gefängniß und eine größere Anzahl unerledigter Prozeſſe mit hin⸗ 
über nach Amerika genommen. — Als verantwortliche Redakteure der 
„Berl. Fr. Pr“ fungiren nunmehr zwei ſozialdemokratiſche Reichs tags⸗ 
abgeordnele, vie Herren Moſt und Auer. Erſterer zeichnet für die 
Leitartikel, die politiſche Rundſchau und das Feuilleton, letzterer für den 
übrigen politiſchen Theil des Blattes Beide Redakteure ſtammen 
aus Baiern und find von Haus aus katholiſch. Jana) uer bes 
zeichnet fih im „Parlaments: Almanach“ noch als „katholiſch“, während 
Moſt ſich das Prädikat „Matexialiſt“ beilegt. Auer ift zugleich Vor⸗ 
ſtandsmitglied der deulſchen ſozialdemokratiſchen Partei, des Ham⸗ 
burger „Zentral⸗Wahl⸗Komités“. 


Defterreid. 


Die Erklärungen des Grafen Andreffy fliehen 
jetzt im Vordergrunde des Intereſſes; die neueſten, über welche der 
Telegraph berichtet, entbehren nicht des friedlichen und verſöhnlichen 
Charakters, zeugen aber von großer Entſchloſſenheit für den Fall 
eines Eintritts der Eventualität, über die noch das Geheimniß ge⸗ 
wahrt wird. Andraſſy hofft, daß der Kongreß den Frieden bringt, 
und deshalb wird in Oeſterreich noch nicht mobiliſirt oder wenigſtens 
ſollen die verlangten 60 Millionen noch nicht verausgabt werden. ie | 
Die von dem Grafen Andraſſy gegebene Spezifikation deſſen, was er 
unter öſterreichiſch⸗ungariſcher Intereſſenſphäre verſteht, der Verſiche⸗ 
rung des Telegraphen zufolge zwar Senſation erregt und ſogar auf 
die ungariſche Oppoſition Eindruck gemacht hat, für die übrige Mit⸗ 
welt jedoch Geheimniß bleiben fol. Nur das „N. W. Tagblatt“ 
ſcheint einen Zipfel dieſes Geheimniſſes gelüftet zu haben, es berichtet 
nämlich aus dem geheimen Theil der ungariſchen Delegationsſitzung 
Folgendes: 

„Hierauf ergriff Graf Andraſſy das Wort, um in einer einſtün⸗ 
digen überraſchend geläufig und mit Verve vorgetragenen Rede auf 
alle dieſe Fragen mit mehr oder weniger großer Ausführlichkeit zu 
antworten. Der Miniſter des Aeußeren bemerkte, er ſtehe vor der 
Konferenz und da könne man es ihm doch nicht verargen, wenn er in 
feinen Aeußerungen vorſichtig und zurückhaltend ſei. Doch müſſe er 
wieder und wieder entſchieden ſich gegen die Zumuthung verwahren, 
daß er die Okkupation Bosniens, wenn fie blös das Surrogat einer 
Aktion ſein ſolle, anſtrebe. Des Ferneren nehme er keinen Anſtand, 
zu erklären, daß es mit den Intereſſen der Monarchie unmöglich zu 
vereinbaren ſei, daß ein Bulgarien, welches bis an's M e er | 
reicht, errichtet werde und daß ruſſiſche Truppen 
Bulgarien länger, als unbedigt nothwendig ſei, 5 bis 6 Monate 
etwa, beſetzt halten Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall auf⸗ 


gene fe Anu I eg 1 
Auf Anſuchen des Delegirten Csengery wurde die Berathung 
des großen Rauches (2) halber eine kurze Zeit unterbrochen; dann 
erklärte Csengery, durch die Aufklärungen des Miniſters zufriedenge⸗ 
ſtellt zu ſein, daß er aber den Kredit nur mit einer ſolchen Motivi⸗ 
rung, wie ſie der 5 Antrag enthält, votire. 

Schließlich wollen wir nur noch erwähnen, daß die Aeuferungen 
des Grafen Andraſſy bezüglich des Zuſtandekommens der Konferenz 
nicht die zuverſichtlichſten waren, denn er betonte ſehr ſcharf, 
daß er, falls der Kongreßoder die Konferenz nicht 
zu Stande kommen ſollte, für die Intereſſen der 
Monarchie auch auf diplomatiſchem Wege eine 
ſtehen werde.“ 


Italien. 


Ueber die tragikomiſche Revolte der päpſtlichen 
Schweizer⸗Garde im Vatikan wird der „N. fr. Preſſe“ 
unter dem 7. d. Folgendes berichtet: 

Die Zahl der heute im Vatikan befindlichen Schweizer iſt ſechzig, | 
Offiziere und Soldaten zuſammengerechnet. Die Truppe gilt für eine | 
Compagnia da ventura, weil jeder Papſt fie für feinen Dienſt beſon⸗ 
ders aufnimmt. In Folge diefer Auffaſſung erhalten fie beim Tode 
des Pontifex einen Monatsſold ausbezahlt, und könnten eigentlich ges 
ben, wohin ſie wollen, nur geſchah es in der Regel, daß das heilige 
Kollegium ſie für die 15 eit des Konklaves aufs neue in ſeine | 
Dienfte nahm, und nach Ablauf des Konklaves pflegte der neue Papſt | 
die treuen Schweizer wieder auf eigene Rechnung in Sold zu neh⸗ 2 
men. Dieſe tapferen Krieger, welche mehr auf das Geld als auf den ) 
päpſtlichen Segen halten, an den fie gewöhnt find, weil fie ibn wäh⸗ 
rend ihres Aufenthaltes im Vatikan unzähligemale zu empfangen pfle⸗ 
gen, machten diesmal ihre Rechnung ſo: Wir erhalten einen Mo⸗ 
natsſold als Gratifikation für die Dienſte, welche wir Pius IX. ge⸗ 
leiſtet haben, einen zweiten vom Konklave und einen dritten Monat 
als ingaggio beim neuen Papſte macht drei Monate Gratislöhnung. 

Die blonden Krieger warteten von Tag zu Tag, es kam aber nichts; 


| Kompoftion, kein Gefang. Das Koıyert verlief unter magvollem 
Beifall recht ruhig und ungeſtört. th. 
* Eine Erinnerung. Das Amtsblatt der „Wiener Zeitung“ 
enthält folgende, an Helene v. Ralo witza (früher nn 
Dönniges) 1 Aufforderung: „Bei dem k. k. Landesgerichte in 
Wien 85 tina Hönig, Damen⸗Kleidermacherin in Wien, 
durch Hrn. Dr. Karl Zimmermann, erſter Bezirk, Bauernmarkt 11, 


wider Helene v. Rakowitza, Schauſpielerin, derzeit muthmaßlich in 
Newyork in Amerika, wegen Zahlung von 1842 fl ſammt ſechsprozen⸗ 


tigen Zinſen und Erfaß der Gerichtskoſten Klage angebracht. Da 4 
dem Gerichte der nähere Aufenthalt der Geklagten nicht bekannt ift, 
ſo wurde auf ihre Gefahr und Koſten der Herr Dr. Karl Perlep als 8 


Kurator beſtellt, demſelben die Klage um die binnen n dee Tagen 
m erſtattende Einrede zugeftellt und wird mit demſelben dieſe Rechts⸗ 
ache nach Vorſchrift der Gerichtsordnung ausgetragen werden. Ge⸗ 
klagte hat daher einen Bevollmächtigten namhaft zu machen oder ihre 
Behelfe dem aufgeſtellten Kurator mitzutheilen. 


* Temme. Wie der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben wird, gedenkt 
der wegen ſeiner otitifchen Vergangenheit und als Schriftſteller in 
den weiteſten Kreiſen bekannte Anberſte Landgexichtsrath Temme 

ürich, wo er ſeit langen Jahren iR ätsproſeſſor iſt, in dieſem 
rübjahr zu verlaſſen, um nach Deutſchland 
derjenigen oſtpreußiſchen Stadt (Tilſit) überzu 


— 


urückzukehren und nach \ 
ſtedeln, die ihm einſt für 


eine politiſche Haltung das Ehrenbürgerrecht verliehen hat. Temme 
19 am 22. Oktober 1799 u Münſter geboren. In Tilfit_ lebt feine 4 
Tochter als Gattin des Apothekers Wächter, der zur Konfliktszeit Ab⸗ y 


geordneter war und der Fortſchrittsparthei angehörte. 
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N ; 
von dem alten Brauche der Gra⸗ 
zer durchaus nichts bewilligen 
nach feiner Anficht ſeit dem 
Schweizer ohne Unterbrechung fort⸗ 
gedauert habe. Die Schweizer brummten einige Tage, endlich verei⸗ 

nigten fie ſich beinahe alle und erklärten ihrem Kommandanten, da 
ſie, würde man ihren Anſprüchen nicht genügen, weiter keinen Dien 

oder noch etwas Schlimmeres thun würden. Das gab ein wenig 
Lärm in denffonft fo ſtillen Hallen des Vatikans; die Hofleute begannen 
einander zuzuflüſtern, daß die Schweizer ſich mit Gewalt nehmen würden, 
was man ihnen nicht gutwillig geben wollte. Ein unvorfichtiger Mon⸗ 
ſignore nahm feine Zuflucht zu den päpſtlichen Gendarmen oder Karabi⸗ 
jr i, welche, noch immer 80 an der Zahl, ſich im Batitan befinden. Die Gen⸗ 
darmen wurden zuſammenberufen, die Schweizer erfuhren es, luden 
ihre Gewehre und ſchwangen tumultuariſch ibre Hellebarden. Sie 
ſchworen, daß ſie die Gendarmen mit Kugeln empfangen würden, 
falls ſie den Verſuch einer Entwaffnung wagen ſollten. Nach einer 
anderen Verſion zerbrachen mehrere Schweizer ihre Gewehre. Nun 
legten ſich einige Prälaten, Monſignori und auch ein paar Kardinäle 
ins Mittel an ſuchte den Grimm der tapferen Krieger zu be⸗ 
änftigen, und für den e gelang dies auch, denn man ver⸗ 
prach, ihre Anſprüche beim Papſte befürworten ER Nun 
wollte aber der Kommandant der Schweizer die Rädelsfüyrer der 
Meuterei beſtrafen und ihnen Arreſt geben. Sofort entſtand neue 
Aufregung, die Gefangenen wurden von ihren Kameraden befreit, 


und zwei von ihnen entflohen in bürgerlicher Kleidung aus dem Va⸗ 


i jedoch noch geftern zur Rückkehr zum apoſtoliſchen 
Biene aA Die Frage 10 255 nicht edit, ſcheint kr 
auf alle Fälle die urſprüngliche Abſicht Leo's XIII., allem militäri⸗ 
ſchen Humbug im Vatikan ein Ende zu machen, lebhaft beſtärkt zu 
aben. 
g Wie der „Germania“ aus Rom berichtet wird, hat in Folge 
dieſer Vorgänge Papſt Leo in der That 32 Schweizer entlaſſen. 
Rom. Der „Diritto“ widmet der Ernennung Cairoli's 
zum Kammer⸗Präſidenten eine längere Betrachtung und führt 
hierbei aus: 
„Wir wollen nicht länger unterſuchen, welches die unmittelbaren 
politiſchen Folgen des Votums ſein werden; wie man verſichert, iſt 
es möglich, Herr Cairoli den Sitz weiter behält, auf welchen ihn 
das Vertrauen ſeiner Kollegen erhoben bat. Welches aber auch das 
Amt ſein möge, das Herr Cairoli übernimmt, ſo wird doch die Kund⸗ 
gebung der Kammer ſtets der beredte Beweis fein, daß wir in die 
normale Periode unſeres konſtitutionellen Lebens wieder eingetreten 
ind.“ Der Artikel ſchließt dann: „Wir haben die Gewißheit, daß die 

öſung der Phaſe, welche wir durchmachen, den Erwartungen der 
öffentlichen Meinung entſprechen wird.“ 

Die Affaire Crispi wird täglich verwickelter. So ver⸗ 
öffentlicht der „Neapeler Piccolo“ ein weiteres kompromittiren⸗ 
des Dokument in Sachen der angeblichen Bigamie Crispi's. Es iſt 
ein Brief, den der Profeſſor Francone — einer der Ledig⸗ 
keitszeugen Crispi's — an das genannte Blatt geſchrieben hat. 
Francone, eine hochangeſehene Perſönlichkeit in Neapel, erklärt darin, 
von Crispi hintergangen zu fein bei der Unterſchrift des Ledigkeits⸗ 
zeugniſſes. Crispi habe den Zeugen verſchwiegen, daß er fi 
bereits in Malta habe trauen laſſen. Er (Crispi) hatte das 
Ledigteitszeugniß eigenhändig geſchrieben, und er (Francone) 
unterſchrieb daſſelbe, da er es für unmöglich bielt, daß ein 
Mann, wie Crispi, der zweimal Miniſter war und der Träger einer 
delikaten diplomatiſchen Miſſton in die europäiſchen Hauptſtädte — 
der Bigamie und der Verleitung zu falſcher Zeugnißablage fähig ſei. 
Er (Francone) habe bona fide gehandelt, weil er wähnte, es handle 
ſich in der Hauptſache nur um die Legitimirung des Kindes von der 

Gräfin Barbagallo (der jetzigen Gattin Crispi's), und weil Devivo, 
der Mittel- und Vertrauensmann Crispi's, verſicherte, der Miniſter 
Crispi müſſe auf höheren Wunſch feine Stellung reguliren. Fran⸗ 
cone, unbekannt mit den perſönlichen Verhältniſſen Crispi's, glaubte 
dies und atteſtirte. Jetzt proteſtirt Francone öffentlich wegen des 
Mißbrauches ſeiner Unterſchrift und ſagt, daß er ſchon brieflich 
Rechenſchaft von Crispi verlangt, aber keine Antwort erhalten habe. 


Parlamentarische Nachrichten. 


Berlin, 12. März. Bei der Berathung der Petitionen 
re oſtunterbeamten in der Serial: Poſtetat: Kommiſſton 
des Reichstages hat ſich nicht blos ein großer Theil der Beſchwerden 
als unbegründet herausgeſtellt, ſondern es haben ſich auch die vielfach 
gegen den Generalpoſtmeiſter Dr Stephan erhobenen Beſchuldigungen, 
als trage derſelbe nicht Sorge, die Lage feiner ſubalternen Unter- 
gebenen zu verbeſſern, als ungerechtfertigt erwieſen. Herr Stephan 

hat nämlich in der erwähnten Kommiſſion erklärt — was er füglich 

im Plenum nicht ſagen darf „ daß er wiederbolt und dringlich einer 
A t en . für die 1 9 Beamtenkategorien verlangt 
habe, mit die er ſtets abgewieſen worden ſei. 


Poſen, 13 März. 

— Der Chef des ruſſiſchen Zollweſens, General v. Fixen, in 
Alexandrowo, iſt, wie der „B.⸗Z.“ gemeldet wird, von dort nach Pe⸗ 
tersburg berufen worden, um an den Berathungen wegen der Zoller⸗ 
leichterung theilzunehmen. Da dieſer Beamte perſönlich ſtets einer 
Erleichterung des gegenſeitigen Grenzverkehrs das Wort ge⸗ 
redet hat, ſo ſcheint es doch, als ob die ruſſiſche Regierung es mit 
einer Reform des Grenzverkehrs wirklich Ernſt nimmt. In Alexan⸗ 
drowo iſt das Verhallen der Beamten den deutſchen Reichsangehöri⸗ 
gen gegenüber ein durchaus humanes. 

— Aus den Diszeſen Gneſen und Poſen find der Krakauer 
Adreſſe neuerdings beigetreten die Gemeinden Schwetzkau, 
Gollmütz und Deutſch⸗Wilte, Kreis Frauſtadt, Wongrowitz, Orchowo 
und Linowiec, Kreis Mogilno, Sleſin, Kreis Bromberg, Czarnikau, 
Wirſitz, Budſin, Scharfenort, Ryſzewko, Kreis Mogilno, Filehne, 
Gniewkowo, Okobok, Kreis Adelnau, Granowo, Kreis Buk, Drofzeiv, 
Kreis Pleſchen, und Janowitz. 

h Für die Krakauer Adreſſe wird, wie der „Czas“ berichtet, auch 

unter den im Auslande lebenden Polen ſtark agitirt, wo ſie auch 

viele Unterſchriften gefunden haben ſollen. Das ultramontane Blatt 

macht den Vorſchlag, daß alle Zuſtimmungserklärungen an die Admi⸗ 

niſtration des Blattes geſchickt werden ſollen, damit ſie zuſammenge⸗ 
bunden und dem Bapfte überreicht werden können. 

r. General⸗Superintendent D. Cra nz iſt geſtern nach Schön⸗ 

Mr CE li 8 t den Juſtizbehörden im Bezirke des königl 

onalien. Bei den Juſtizbehör nigl. 

Iopelotionsgerichts zu Poſen ſind er Monat Februar außer — 

ereits bekannten . Perſonalveränderungen vorgekommen: 
zei dem Kreisgericht in Kempen Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent von 

Sbmara zum Kreisgerichts⸗Sekrelär ernannt; bei dem Kreisgericht 

in Koſten Kreisgerichts⸗Bureau- Aſſiſtent Born zum Kreisgerichts⸗ 

Sekretär ernannt; bei dem Kreisgericht in Oſtrowo Gerichts⸗Aſſeſſor 

Heckelsberg zu Oppeln der Staatsanwaltſchaft zu Oſtrowo zur 
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Anna üderwieſen, Berichte. Afeffor Mugdan aus Breslau als 


r. Zu Ehren des Oberpoſtdirektors Schiffmann, welcher 
bekanntlich zum 1. April d. J. in gleicher Eigenſchaft nach Breslau 
verſetzt worden iſt, findet im Logenſaale Montag, den 25. d. M, ein 
Abſchiedsdiner ſtatt. Am Tage darauf trifft der neue Oberpoſtdi⸗ 
rektor Schmücker aus Cöln hier ein. 


5 Rabbiner Dr. Lewin in Koſchmin iſt zum Rabbiner der 
e in Coblenz berufen worden. Derſelbe fungirte 
1 5 eutſch⸗franzöſiſchen Kriege als jüdiſcher Feldlſeelſorger bei der 

Armme. 

r. Der poſener Jagdverein hielt am Montag im Richter'ſchen 
Lokale unter Leitung des Vorſitzenden, Polizeikommiſſarius Behr, 
feine ordentliche Generalverſammlung ab Zunächſt erſtattete der Vor⸗ 
figende Bericht über die Thätigkeit des Vereins während des erften 
Jahres ſeines Beſtehens und hob u. A. berpor, daß das Intereſſe für 
den Verein auch bei der Landbevölkerung ein regeres geworden, in⸗ 
dem ſeitens derſelben viele Anzeigen über Jagd⸗Kontraventionen er⸗ 
ftattet worden ſeien, fo daß in Folge dieſer Neger Unterſuchungen 
angeſtrengt werden konnten. Der Kaſſirer des Vereins, Kaufmann 
Malade, erſtattete hierauf Bericht über die Rechnungslegung, die 
ein befriedigendes Reſultat ergeben hat, fo daß ſeitens der Verſamm⸗ 
lung Decharge ertheilt wurde. Es wurden ferner einzelne Paragra⸗ 
phen des Statuts, welche ſich im Laufe des erſten Bereinsiahres als 
unzweckmäßig herausgeſtellt hatten, abgeändert. Alsdann wurden ver⸗ 
schiedene innere Angelegenheiten des Vereins erörtert und er 
chließlich wurden in den Vorſtaud gewählt, reſp. e t: 
Polizeikommiſſarius Behr als Vorſitzender, Kaufmann Makade als 
Kafftrer, Kaufmann Kaminski als Schriftführer, Proviantmeiſter 
Kamm, Mittelſchullehrer Kupke, Hausbeſitzer Richter, Bür⸗ 
gerſchulebrer Wienzewski, Kaufmann Jäckel, Maurermeiſter 
Wergt als Beiſitzer. 1 f 

r. Die hölzerne Interimsbrücke, welche während des Baues 
der neuen Walliſcheihrücke 11 Jabre lang benutzt worden iſt, wird 
durch den Bauunternehmer Neimer, welcher dieſelhe gebaut und 
für den Betrag von 14.000 M. der Kommune zur Öffentlichen Bes 
nutzung hergegeben hat, in nächſter Zeit wieder 5 9 werden; 
die Gas: und Waſſerleitungs⸗ Röhren, welche Bisher auf derſelben 
lagen, ſind bereits beſeitigt worden; gegenwärtig iſt der Wagenver⸗ 
kehr über die Interimsbrücke, ſowie durch die Zugänge von der Büt⸗ 
telſtraße ber geſperrt. Dieſe gepflaſterten Zugänge werden gleichfalls 
beſeitigt und alsdann der Kämmereihof in feiner früheren Geſtalt 
wieder hergeſtellt werden. — Gegenwärtig werden die Arbeiten zur 
Erhöhung und Pflafterung der Walliſcheiſtraße behufs Gewinnung 
eines allmälig aufſteigenden Zuganges zur neuen Brücke ausgeführt. 
Da von der alten Walliſcheibrücke die Pfähle der Pfeiler wegen des 
hohen Waſſerſtandes noch immer nicht haben beſeitigt werden können, 
fo tft die Fahrbahn für Fflußkähne und Flöße durch ſenkrechte Balken, 
welche au der neuen Brücke befeftigt find, und an denen ſich Tafeln 
befinden, eee worden. Während des Abends und in der 
Nacht wird die neue Brücke durch 10 Gasflammen erleuchtet, von 
denen ſich je 4 an den beiden Enden der Brücke, 2 auf dem Strom⸗ 
pfeiler befinden 5 

F. Ein Stubenbrand fand geſtern Nachmittag auf dem Grund⸗ 
ftüde Venetianerſtraße 10 ſtatt, da aus einem eifernen Ofen das feuer 
an ein in der Nähe ſtehendes Bett getrieben wurde und daſſelbe in 
Brand ſetzte. Der kleine Brand wurde bald gelöſcht. 


Der Streit über Waterkloſet⸗Anlagen. 

r. In Betreff der Waterkloſet⸗Anlagen in unſerer Stadt iſt von 
der Regierung unter dem 5 d. M. eine wichtige Entſcheidung ge⸗ 
troffen worden, über die uns Folgendes mitgetheilt wird: 


Nachdem der Magiſtrat unter dem 16. Mai v. J. ſich bei der 
Regierung darüber beſchwert hatte, daß trotz mehrfachen Hinweiſes 
auf die Verpeſtung der Straßen unferer Stadt durch das Hineinlei⸗ 
ten der Waterkloſet⸗Ahflüſſe die Polizeidirektion noch immer nicht das 
Laufenlaſſen der Kloakſtoffe, insbeſondere zu nächtlicher Zeit, in die 
Ninnſteine verhindert habe, erſtattete die Polizeidirektion unter dem 
22. September v J. an die Regierung über dieſe Angelegenheit einen 
Bericht, in welchem etwa Folgendes ausgeführt wurde: Die Verpe⸗ 
ſtung der hieſigen Straßen ſei eine nothwendige Folge der Einfüh- 
rung der Waſſerleitung in die Häuſer. Der Magiſtrat habe bei 
Einrichtung der neuen Waſſerleitung in ſeinem Tarif für die Abgabe 
von Waſſer an Waſſerkloſets eine befondere Poſition aufgeſtellt, 
welche noch beute beſteht. Aus dieſer Poſition ſei eine ausdrückliche 
behördliche Genehmigung für Anlage der Waterkloſets ri 
worden, unter den Augen der Behörden ſeien in den erſten Jahren 
nach Errichtung der neuen Waflerleitung zahlreiche Waterkloſels ent⸗ 
ſtanden, und zwar hauptſächlich in den beſten Gegenden und den be⸗ 
ſten Häuſern der Stadt. Als vom Jahre 1868 an die Folgen der 
Einführung von Waſſerleitung in die Häuſer ſich zu zeigen a nr 
verlangte der Magiſtrat polizeiliches Einſchreiten gegen die Abflüſſe 
aus den Häuſern nach den Straßen. Die Polizeidirektion habe den 
Abflüſſen aus den Häuſern auf die Straßen die größte Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet, ſteis aber geltend gemacht, daß eine wirkſame Ab⸗ 
bilfe der Uebelſtände nur durch die Kanaliſation erreichbar ſei, von 
dieſem Standpunkte ſei auch die Kanaliſation der Weſifronten in der 
Wilhelms ſtraße und am Saenehlabe durchgeſetzt worden. Seitdem 
ſchwebe die Frage der Kanalisation für die ganze Stadt. — Die Bo» 
lizeidirektion habe dem Magiſtrate gegenüber ſtets betont, daß es zur 
Anlage von Waterkloſets keines Konſenſes bedürfe, daher auch nicht 
zuläſſig erſcheine, die Waterkloſets ſelhſt oder ohne Weiteres die Haus⸗ 
Ableitüngsrohre in den mit Waterkloſets beſetzten Häuſern zu laſſi⸗ 
ren. Mit der Kaſſicung der Waterklofets werde gar leine Hilfe ge⸗ 
ſchaffen werden, da das Waſſerleitungs⸗Waſſer aus ſtark bewohnten 
Häuſern überhaupt in ſehr verunxeinigtem Zuſtande auf die Straße 
wieder heraustrete, was polizeilich nicht derbindert werden könne. 
Wenn auch im Baukonſenſe für Neubauten die ausdrückliche Bedin⸗ 
gung enthalten ſei, daß etwaige Water⸗Kloſets nicht mit der 
Straße in Verbindung geſetzt werden dürfen, fo werde dieſe Bedin⸗ 
gung doch vielfach umgangen, da die Exkremente auch aus ſolchen 

äuſern, welche keine Wakerkloſets enthalten, den Rinnſteinen zuge⸗ 
ührt werden. Wenn der Magiſtrat jetzt verlange, daß alle Verbin⸗ 
dungen zwiſchen Kloakgruben, reſp. Waſerlloſets und Straße kaſſirt 
werden ſollen, fo berückſichtige decfelbe nicht, daß jeder Grundbeſitzer 
ein Recht auf ein Haus⸗Ableitungsrohr habe und dieſes erſt auf 
Grund längeren Mißbrauchs verliere. Durch die Kaſſirung der 
Hausableitungsrohre würden ſich für die Bewohner der Häuſer uns 
erhörte Zuſtände entwickeln, an Stelle der ſtetigen zu 2° tretenden 
Zuleitungen würden heimliche Zuleitungen in größerer Anzahl tres 
ten; trotz aller Bemühungen aber werde die Polizeibehörde nicht im 
Stande jein, die heimliche Zuleitung ſtinkender Stoffe zur Straße zu 
verhindern, da die große Mebrzahl der Hausbewohner, ſoviel nur 
möglich, Unreinlichkeiten mit dem Waſſer entfernen werde. Unmög⸗ 
lich aber könnten die Polizeibeamten andauernd dazu verwendet wer⸗ 
den, aufzupaſſen, daß während der Nachtzeit mit dem Waſſer 
keine Kloakſtoffe aus den Häufern fortgeſpült werden. — Aehn⸗ 
liche Zuſtände, wie in Poſen, hätten ſich in allen größeren 
Städten, welche Waſſerleitung in Häuſer einführten, ohne gleichzeitig 
5 unterirdiſche Ableitung des Waſſers Sorge zu tragen, herausge⸗ 
ildet, aber noch in keiner anderen größeren Stadt ſeien von den 
kompetenten Verwaltungsbehörden Anträge auf Kaffirung der Water 
kloſets geſtelll worden. Dieſe Kaſſirung würde zur Folge haben, daß 
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nicht im Stande ſeien, die dam erforderliche Waſſermenge zu liefern. 
— Die Polizeidirektion halte ſich nur dazu berechtigt, von den Water⸗ 
kloſet⸗Beſitzern zu verlangen, daß das Spülwaſſer aus ihren Grunp⸗ 
ſtücken ohne ſichtbare Beimiſchung von Kloakſtoffen und geruchfrei in 
den Rinnſtein trete. Hiervon ausgehend, werde ſeit d. J. im 
Frühjabr an jeden Beſitzer eines Grundſtücks mit Waterkloſet⸗Ein⸗ 
richtung eine Verfügung erlaſſen, welche für den 1 
eine hohe Exekutivſtrafe, event. Zumauerung des Hausableitungsrobrs 

androhe. Es ſeien demgemäß auch ſchon viele Beſtrafungen und Zu⸗ 
mauerungen vorgekommen, jo daß die Waterkloſetbeſitzer jetzt im 
Allgemeinen bestrebt ſeien, auf ihren Grundſtücken ſorgfältig zu des⸗ 

infistren und den polizeilichen Anforderungen zu genügen. Das muste 

Mittel zur Beſeitigung der Uebelſtände ſei eine Kanaliſation, welche 
mindeſtens das Haus⸗ und Spülwaſſer abführe, falls das Schwemm⸗ 

ſyſtem dem Magiſtrat nicht durchführbar erſcheine. ; | 

Die un hat nun unter dem 5. März d. J. an den Magie 
ſtrat ein Auſchreiben gerichtet, in welchem demſelben eröffnet wird, 
daß die Regierung die Anſicht des Magiſtrats, daß die zur Zeit in 
den Straßen unſerer Stadt in ſehr erheblichem Grade wahrgenom⸗ 
menen üblen Gerüche durch die beantragte Schließung ſammtlicher 
Waterkloſet⸗Anlagen, welche in Straßenrinnſteine entwäſſern, in 
durchſchlagender Weſſe beſeitigt werden würden, nicht theile. Die 
Regierung müſſe vielmehr den Ausführungen der Polizeidirektion bei⸗ 
treten und den darin nachgewieſenen weſentlichen n zwi⸗ 
der Verpeſtung der Stadt und der eingeführten Waſſerleitung aus⸗ 
drücklich anerkennen Häuſer und Höſe feier ſeit Einführung der 
Waſſerleitung reinlicher und luftreiner geworden, die Straßen dage⸗ 
gen übelriechender. Es müſſe demnach darauf gehalten werden, daß 
das zum Spülen der Rinnſteine erforderliche Waſſer im öffentlichen 
familären Intereſſe hergegeben werde, was nach der iegigen Erweite⸗ 
rung der ſtädtiſchen Waſſerwerke wohl nicht zu bezweifeln ſei. Eine 
gründliche und andauernde Abhilfe der angegebenen Uebelſtände fei 
aber nur durch Ausführung einer Kanaliſation zu erwarten, da durch 
dieſe und die Waterkloſets die ſtinkendſten und zur weitehen Fort⸗ 
pflanzung von Krankheiten geeignetſten Stoffe in ſchnellſter Weiſe aus 3 
der unmittelbaren Nähe menſchlicher Wohnungen fortgeſchafft werden. 
Es ſei zu hoffen, daß dieſe Erwägung im Vereine mit der immer dringli⸗ 
cher werdenden Abſtellung anderer Uebelſtände kder unregelmäßigen Ab⸗ 
ſtauung des Grundwaſſers, der zunehmenden Verunreinigung des Bodens 
durch Einfickerung aus undichten Senkgruben, der Vereiſung der 
Rinnſteine und Straßen während der Winterszeit 2c,), den Magiſtrat 
veranlaſſen werden, in den Beſtrebungen zur endlichen Herſtellung 
der Kanaliſation, welche hier allein dauernd wirkſame Abbilfe brin⸗ 
gen kann, mit Eifer fortzufahren; es erſcheine geboten, ungeachtet 
der in der Neuzeit höheren Orts geſtellten Mehranforderungen, 
mit Ausführung der Kanaliſation vorzugehen, 
ſobald über die Ausführbarkeit und Renta⸗ 
bilität der Berieſelungen nach den Vorgängen in Ber⸗ 
lin und anderen Städten ſicherere Erfahrungen gewon⸗ 
nenſein werden. — Obgleich nun die Waterklojels an fi als 
ein im ſanitären Intereſſe ſehr I zu de⸗ 
zeichnen ſeien, habe der . doch inſofern Recht, als die zur 
Zeit bier beſtehenden Waterkloſets in ihren Einrichtungen der Mebr- 
zahl nach ſo mangelhaft ſind, daß der gegen dieſelben erhobene Vor⸗ 
wurf, wonach ſie zur cen der hieſigen Straßen erheblich mit 
beitragen, begründet erſcheint. In denjenigen Straßen, reſp. Stadt⸗ 
theilen, deren Häuſer vorzugsweiſe Kloſetanlagen enthalten, werden 
erfahrungsmäßig die übelſten Gerüche wahrgenommen, es ift konſta⸗ 
tirt, daß keine der vorhandenen Einrichtungen (Kloſets⸗Sammel⸗ 
gruben, in welche nur Abfallrohre der Kloſets einmünden; Sammel⸗ 

ruben, in welche außerdem die Ableitungsröhren aus Küchen und 5 

adeeinrichtungen münden; Sammelgruben, in welche überdies noch 
das Regenwaſſer vineingeleitet wird) genügt, um die Einleitung von 
Stinkſtoffen in den Rinnſtein wirkſam zu verhindern. Da demnach 
durch die hier beftebenden Waterkloſets, welche nach der Straße ab⸗ 
wäſſern, eine anhaltende Verunreinigung und Verpeſtung berbeige⸗ 
führt wird, fo iſt, dem Antrage des Magiſtrats entſprechend, auf 
Grund der 88 20 und 27 der Polizeiverordnung über den Verkehr auf 
den Straßen und die Reinigung und Reinhaltung der Straßen der 
Stadt Poſen vom 18. Februar 1873 Seitens der Polizeidirektion das 
Erforderliche ſchleunigſt zu veranlaſſen, um die Kaſſirung 
ſämmtlicher Waterkloſet⸗Aulagen vorbezeich⸗ 
neter Art bis zum 1. Mai dieſes Jahres herhek 
zuführen. 

Bei dieſem Reſkripte der Regierung wird ſich nunmehr, wie man 
bört, die hieſige Polizeidire“ on nicht beruhigen, ſondern vielmehr die 
miniſterielle Entſcheidung nachſuchen. 

Cc AA Ar SONLTTC EEE WERNER 
Slanis- amd Volkswirthſchaft. 

A Berlin, 12. März. Nach einer Mittheilung der ruſſiſchen 
Poſtverwaltung verkehren von jetzt ab zwiſchen Odeſſa und Kon⸗ 
ſtantinopel wieder regelmäßig ruſſiſche Po ſtdampfe r. Der 
deutſche Briefverkehr wird bis auf Weiteres ausſchließlich durch dieſe 
Verbindung vermittelt. 

n Königsberg, 11. März. Die Befürchtungen, daß die Ge⸗ 
treidezu = br von Rußland noch — — Zeit ſtocken werde, 
ſcheinen grundlos geweſen zu ſein. Von Eydtkuhner Seite trifft aller⸗ 
dings noch immer wenig Getreide hier ein, dagegen iſt die Zufuhr 
von Proſtken her wieder fo ſtark geworden, daß noch ein Fakültativ⸗ 
Zug hat eingelegt werden müſſen. 

* Wien, 11 März. Die Staatsbahn bat eine außer⸗ 
ordentliche General⸗Verſammlung für den 13. April aus⸗ 
geſchrieben. Der Gegenſtand der Verhandlung auf derſelben iſt Auf⸗ 
nahme einer öprozentigen in Gold verzinslichen Anleihe von 30 
Millionen Fl. Hiervon ſollten 15 Millionen verwendet werden zur 
8 der Ausgaben, für den Erwerb der Arad⸗Temeswarer 
und der Brünn⸗Roſſitzer Eiſenbahn, ſowie zur Nefundirung der durch 
die bisherigen Emiffionen nicht gedeckten Bauauslagen der Chotzen⸗ 
Braunauer und der Temeswarer-Orſowaer Bahn. Die übrigen 
ſpäter zu emittirenden 15 Millionen im zum eventuellen Kauf und 
ed a von Eiſenbahnſtrecken im Anſchluß an das alte Netz bes 

mmt, 

* Wien, 12. März. An der peutigen Abendbörſe wurde ſeitens 
der Kreditanſtalt das Gerücht, daß in Prag ein Falliſſement ſtattge⸗ 
rei babe, bei welchem die Kreditanſtalt betheiligt ſei, mit dem 

emerfen für unbegründet erklärt, daß ihr von einem ſolchen Falliffe⸗ 
ment Nichts bekannt ſei. 


vermischtes. 


* Sterblichkeit und Krankheiten. Gemäß den Beröffentlichungen 
des kaiſerlichen Geſundheitsamts find in der 9 Jab resboche von je 


eh 


u. = 


Terminszimmer 


1000 Bewohnern, 


in 
tu 


ſie noch häufig in 
zig, Ben. a. O. 
in Deutſchland 


2 * e 5 
i Vase „in Köln 27.7, in Frankfurt a. M. 289, in Ha 


als ge⸗ | 
nigsber 
Magdeburg 25.9, in Stettin 26.5, in Altona 220, 

a ur 9, U O, N. 0, 
in München 


in Berlin 


Jahresdurchſchnitt berechnet 
71, in Bieslan 30.0, in Kb 


Berlin, Wien, Pan N 0 
als Todes veranlaſſung. Der Unterleibstyphus tritt 


zur Zeit an keinem Orte als größere Epidemie auf. 


Aus Königshütte wird ein Todesfall an Flecktyphus gemeldet. Hefti 


raſſiren Typhen aller Art in St Petersburg und 


In Ho 


Bukareſt. 


am ein Todesfall an Trichinoſis vor. Darmkatarrhe der Kinder ver⸗ 


anlaßten in 


ünchen, Königsberg, Straßburg und beſonders in St. 
Petersburg zahlreiche Todesfälle. 


Der Pockenepidemie in London er⸗ 


lagen in der Berichtswoche wieder 54 Perſonen; auch in Wien und 
Sk. Petersburg find Blatterntovesfälle wieder häufiger, in Peſt, Prag, 
Trieſt, Warſchau und Barcelona ſeltener geworden. 


Nolhwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Wokun, Kreis 
Schroda sub Nr 5 belegene, im Grund⸗ 
buche deſſelben Band 1 Blatt 5 segg. 
eingetragene, den Ackerwirth Amalie 
verwittwet geweſene Trinkus geb. 


Schön und Juli 


Eheleuten zu Golun Dorf gehörige 


Grundſtück, deſſen 
Namen derſelben 


und welches mit einem Flächeninhalt 
von 26 Hektaren 71 Aren 50 
dratſtab der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 


112,51 Thlr. und 


mit einem 1 von 69 M. 
oll im Wege der noth · 
aftation 


Mai d. J. 


veranlagt iſt, \ 
wendigen Sub 


den 20. 


Nachmittags 
im Lokale der Geri 
ſion zu Pudewitz 

Schroda, den 7. 


Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtations Richter. 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Akkord verfahren werden. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen 5 

t, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtig · 
ten beſtellen und zu den Akten —. 

en. njenigen, welchen es hier an 

ekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan · 
wälte, Juftizräthe Geßler, Schmidt, 
Joel, und die Rechtsanwälte Kemp⸗ 
ner, Pottien, Sußmann und 


us Wittke ſchen 


Beſitztitel auf den 
berichtigt ſteht, 


Qua⸗ 


zur Gebäudeſteuer 


der Rechtsanwalt Thiel zu Crone an 
der Brahe zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


Konkurs-Gröffuung 
Königliches Kreisgericht 
zu Koften, 


um 3 Uhr, 
chtstags Kommiſ⸗ 
1 werden. 
März 1878. 


Nonkuts⸗Cröffnung. 


Königliches K 


Erſte Abtheilung, 
u Bromberg. 
Bromberg, den 11. März 1878, 


Vormittags 


Ueber das Vermögen des Mühlen ⸗ 
bauers Julius Neuendorff zu 
Bromberg iſt der gemeine Konkurs im 
abgekürzten Verfahren eröffnet worden. 
. 5 einftweiligen Verwalter der 
der Kaufmann Adolf 


Maſſe ift 


el zu Bromberg beſtellt. 
. 8 des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 


den 21. März 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 


in wem Gerlchtel 
mer 


r. 38, vor dem Kommiſſar Kreis- 


Gerichtsrath Plath 


min ihre Erklärungen und Vorſchläge 
zur Beſtellung des efinitiven Verwal⸗ 


ters und — 4 — 
Allen, welche von 
ner etwas an Geld, 


deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
wird aufgegeben Nichts an den- 


den, 

felben zu verabfolg 

vielmehr von dem 

ſtände bis zum 

15. April 1878 
Gericht oder 


dem 
e Anzeige zu machen und Alles, mit 
Velba er — 5 Ag 
on aſſe abzuliefern. 
ee und andere mit denſelben 


berechtigte Gläubiger des Gemein · 
Kin bes von den in ihrem Be⸗ 


Pfandinhaber 


befindlichen Pfandſtücken nur An 


e zu ma 
ugleich werden 


welche an die Maſſe 
kursgläubiger machen wollen, hier 
— 9 ir ert, 15 Anſprüche, die⸗ 


durch au 


elben m en bereits rechtshän 
— uicht mit dem dafür erlangten 


umelden und demnächſt zur 
— ſämmtlichen, Innerhalb 
dachten Frift angemeldeten Forderun 


auf den 16. 


Vormittags 11 Uhr, 


vor dem oben 


N. 


reis Gericht 


der Tag der Zahlungseinzftellung auf 
den 11. März 1878feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der penfionirte Bureau-Aſſi⸗ 
ſtent Wohlbrück in Schmiegel beſtellt 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
aerd werden ir in dem auf 


den 23 März 1878 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiffarius Herrn Kreisrich⸗ 
ter Goldſchmidt im neuen Gerichtsge⸗ 
bäude anberaumten Termine die Er⸗ 
klärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters 
abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 
dern Sachen in Beſitz oder Gewahr⸗ 
ſam haben, oder welche ihm etwas ver⸗ 
ſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
len, vielmehr von dem Beſitz der Ge- 
genſtände bis zum 
1. April 1878 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen und 
Alles mit Vorbehalt ihrer etwanigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubi⸗ 

er des Geme e a haben von 


11% Uhr. 


Die 


okal, Terminszim⸗ 
anberaumten Ter⸗ 
gerathes abzugeben. 


dem Gemeinſchuld ⸗ 
Papieren oder an ⸗ 


en oder zu zahlen 
Beſitz der G ; 


einschließlich 
dem Verwalter der 


egen · 


n in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
gläubiger machen wollen, 3 auf 
gefordert, ihre el ieſelben m 
gen bereits rechtshängig fein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis 


alle Diejenigen, 
Anſprüche als 


ig ſein 


einſchließlich 
rotokoll 
fung 
der ge⸗ 


en 
Mai 1878, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſarius Herrn Kreis⸗ 
annten Kommiſſar richter Goldſchmidt im neuen Gerichts. 
38 zu eeſcheinen. Igebäude zu erſcheinen. 0 


Selcke, ſämmtlich zu Bromberg, und 


Ein 1. Mord ſetzte am Donnerstag die Bewobner 
des Berlin benachbarten Rixdorf in die größte ng Der 
Maurer Braun aus Berlin und der Zimmermann Wolff in Rixdorf, 
Bergſtraße 92 wohnhaft, arbeiteten daſelbſt beide auf einem Bau. 
Am Mittwoch hatten beide wegen einer geringfügigen Sache einen 
Streit, der indeſſen von Mitarbeitern und zwar zu Gunſten des 
Braun, der im Rechte ſich befand, geſchlichtet wurde. Beide arbeiteten 
an dem Tage ruhig bis zum Abend weiter. Am Donnerstag Nach⸗ 
mittag trat Wolff an Braun, der auf dem Gerüſt an einem Fenſter⸗ 
geſims mit Putzen beſchäftigt war, heran und verlangte von dieſem 
einen Arbeiter zum Schleifen ſeiner Axt. Dahei erklärte er demſelben, 
„Einen Hieb ſoll die Axt noch machen, aber der ſoll gut ſein.“ Braun 
gab ihm einen Arbeiter, der den Schleifſtein drehen ſollte und Wolff 
machte ſich nun in größter Seelenruhe an das Schleifen. Sobald er 
biermit fertig und die Axt faſt haarſcharf war, ſtieg er wieder auf 
das Gerüſt, auf welchem Braun noch vor dem Geſims bei der Arbeit 
0 Wolff trat an ihn heran, zeigte ihm die Axt mit den Worten: 
„Nun ſieh Dir mal die Axt an, oh ſie ſcharf it?“ Er trat dann 
einen Schritt zurück, hob die Axt über ſeinen Kopf und ſchlug die 
Hiebfläche derſelben mit voller Kraft dem Braun in den Hirnſchädel, 
ſo daß dieſer ſofort, ohne einen Laut von ſich zu geben, zuſammen⸗ 
brach. Es wurde fosleih ein in der Nähe wohnender Heilgehülfe her⸗ 
beigeholt, der dem Unglücklichen, der eine 3 Cm. tiefe, von der Stirn 
bis zum Hinterkopfe gehende Wunde zeigte, den erſten Verband an⸗ 
legte. Der inzwiſchen herzugerufene Arzt erklärte die Verletzung mit 
hoher Wahrſcheinlichkeit für tödtlich und ordnete den ſofortigen Trans⸗ 
port Braun's nach Bethanien an, wo Letzterer kurze Zeit nach ſeiner 
Einlieferung den Geiſt aufgab. Wolff wurde noch auf dem Bau von 
einem herbeigeholten Gensdarmen verhaftet und folgte demſelben, ohne 

eichen der Reue zu äußern, ins Amtsgefängniß. Die Einſamkeit 
cheint indeſſen bereits Eindruck auf ihn gemacht zu hahen, denn am 

reitag Mittag ſaß er, das Taſchentuch vor das Geſicht gepreßt, 
weinend in feiner Zelle. Der Mörder ſowohl wie fein Opfer ſind 
Familienväter. Der Erſchlagene wird allgemein als ein ſebr ruhiger 
und ordentlicher Menſch geſchildert und erregt ſein Schickſal um ſo 
mehr Theilnahme. Wolff iſt am Sonnabend zum Unterſuchungsarreſt 
des berliner Kreisgerichts eingeliefert worden. (Fbbl.) 

* Der Bonbonfabrikant Ben Schul; in der Jüdenſtraße zu 
Berlin hatte bekanntlich verfälſchtes Chokoladenpulver verkauft. Das 
Chokoladenpulver enthielt alle möglichen Ingredenzien, nur keine 
Chokolade, wofür das Kriminalgericht ihn wegen Lebensmittel ver⸗ 
fälſchung zu 100 Mk. Geldbuße verurtheilte. Franz Schulz führte 
als Bonbon⸗ und Chokoladenfabrikant auch den Titel und das Wappen 
eines Hoflieferanten des Prinzen Friedrich Carl. Kaum hatte der Prinz 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗Zwangsvollſtrecung im Wege der 


reicht, hat eine Abſchrift derſelben und nothwendigen Subhaſtation am 


e eee Nece nicht in Dienſtag, 
den 4. Juni d. J., 


unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
855 muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
elgen. 
. enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Juftizrath Brachvogel und 
Rechtsanwalt Stiegert hier zu Sach 
waltern vorgeſchlagen. 

Koſten, den II. März 1878. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 


Noth wendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Pamigtkowo un- 
ter Nr. 33 belegene, den Johann u. 
Marianna geb. Srotka⸗Napie⸗ 
rala'ſchen Eheleuten gehörige Grund 
ſtück, welches mit einem Flächeninhalte 
von 1 Hektar 53 Aren 40 Quadratſtab 


werden. 
Poſen, den 26. Februar 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der e 
eyl. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Subhaſtations⸗Patent. 


Das im Mogilnoer Kreiſe belegene 
adliche Gut Zurawiniec, dem Gutsbe⸗ 
figer Ludwig v. Budziſzewski 
gehörig ſoll im Termine 


d. 16. Mai 1878, 


am Donnerſtag, 
den 13. Juni d. J., 


Vormittags um 10 Uhr, 
im neuen 3 Wilhelms · 
ſtraße, Zimmer Nr. 29 
werden. 

Poſen, den 5. März 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der u e 
e * 


ſammtmaß der der Grundſteuer unter- 
liegenden Flächen 455 Hektar, 52 Ar, 
90 [OJ⸗Meter. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein, etwaige Ab- 
verſtelgert ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ingleichen 
beſondere Kaufbedingungen, können in 
unſerem Bureau III. während der Ge⸗ 
ſchäftsſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an. 


melden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags ſoll im Termine 


den 18. Mai 1878, 


eb. 

Palacz'ſchen Eheleuten ehoͤrige 
Grundſtück, welches mit einem zu 
inhalte von 9 Hektaren 47 Aren 70 

Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 91 Mk. 53 Pf. ver ⸗ 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 


Mittags 12 Uhr 0 
digen Susan in un ordentlicher Öeritäfele” verkündet 
5 erden. 
Der Subhaſtations-Nichter. 
5 onnabend, Tremeſſen, den 2. März 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 


den 1. Juni d. I 


Vormittags um 10 Uhr, 
im neuen Gerichtsgebäude, Wilhelms. 
ſtraße, Zimmer . 29, verſteigert 


wer den. 
Poſen, den 23. Februar 1878. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaftationd-Richter. 
Keyl. 


lächen⸗Inhalte von 
ren 70 Quadrat; 


Tremeſſen, den 2. März 1878— 


Kenntniß von dieſer Verurtheilung wegen Lebensmittelverfälſchun 

erbalten, als er Befehl ertheilte, ſoſort dem Schulz das kü erkbeite 

Prädikat zu entziehen. So mußte = polizeiliche Anordnung Herr 
chulz am Sonnabend Abend ſein Schild als Hoflieferant und 

dazu gehörige Wappen von der Thüre entfernen. (Fobl.) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 13. März. Die heutige Sitzung des Herrenhauſes ver⸗ 
lief ohne allgemeines Intereſſe. — Der Reichstag erledigte Wahl⸗ 
prüfungen und Petitionen, wobei der Bundeskommiſſar noch für den 
Lauf der Seſſion einen Geſetzentwurf über die Reviſion des Servis⸗ 
tarifes in Ausſicht ſtellte. Ein Antrag Liebknecht's auf Beurlaubung 
des inhaftirten Abgeordneten Bebel und Abänderung des Artikels 31 
der Verfaſſung wurde abgelehnt. Der Antrag Kapp's, betreffend die 
Beförderung der Auswanderer nach außerdeutſchen Ländern wurde einer 
vierzehngliederigen Kommiſſſon überwieſen. Der Reichskanzleramts⸗ 
präſid. hatte ein Bedürfniß, den Auswanderern größeren Schutz zu ge⸗ 
währen als denſelben ſchon durch die Auswanderungskommiſſarien geboten 
werden, verneint und ſich gegen die Freigebung des Auswanderungs⸗ 
Agenten⸗Gewerbes erklärt, weil die Regierung auf das Recht, die 
Agenten zu beaufſichtigen, nicht verzichten könne. Der Antrag Zim⸗ 
mermann's, betreffend die Herbeiführung einer Uebereinſtimmung des 
Wechſelſtempelſteuer⸗Geſetzes mit der neuen Geſetzgebung wurde nach 
kurzer Debatte angenommen. Unmittelbar nach dem Sitzungsſchluß 
fand eine zweite Sitzung ſtatt, worin die Gerichtskoſtengeſetze in erſter 
Leſung einer 21gliedrigen Kommiſſion überwieſen wurden. Nächſte 
Sitzung am 21. d. M. 


B Der heutigen Nummer iſt eine S Beilage, Breit, 
Courant der Bremer Cigarrenfabrik des Hoflief. Julius Schmidt, 
| en-gros-Lager für den Zollverein in Hannover, beigefügt. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, Bekanntmachung. 8 


und andere das Grundſtück betreffende 
Bel den in der Woche vom 4. bis 


1 ingleſchen beſondere 
März d. J. unvermuthet vor⸗ 


Kaufbedingungen, können in unſerem g. 
Bureau III. während der Geſchäftsſtun⸗ genommenen polizeilichen Neviſtonen 
Dr 77 15 1 nn ie er Milch, 
at nach der Greiner 
die Milch gewogen; chen Milchwaage 


2 a 8 Grad, 
9, Waſſerſtr. 
ultenſtr. 5 

im Verſteigerungstermine anzumelden. Scheer e = Schuß. 
Das Uitheil über die Ertheilung des macherſtr. Nr. 16 20, Schuh 


Nr. 20 21, Kl. Gerberſtr. Nie 6 5 
den 18  Bäderf 


23 19, Bäckerſtr. Nr. 15 
Mittags 12 Uhr 


an ordenlicher Gerichtsſtelle verkündet 20 Reute N 20, Or Riterie 
a Subhaſtations⸗Richter Nr. 11 20, Müͤßlenftr. Nr. 30 194, 
8 er t . Ker Nr, 1 10%, Wang, 
r. 
5 0 ann machung. allifchei g. G0 21, Walle 5 
Die in unfer Oandelsgeſellſchafte.] Nr. 85/86 20%, St. Maren N 2 
Regifter unter Nr. 8 eingetragene 203, St. Martin Nr. 27 21, St. Mar. > 


Firma: t 


A. Freudenthal 


ift erl . Einget 26. Fe · 
unge. ngetragen am 26. de B. bei den Wirthen: 

2. In unſer Firmen⸗Regiſter iſt un⸗ Johann Roth aus Rattaf 21 
ter Nr. 261 der Kaufmann Hey⸗ Kowalski aus Ober⸗ Wild 18%, Paz 
mann Freudenthal hierſelbfſt un⸗ aus Ober⸗Wilda 19, Bartuſzewski aus 
ter der Firma: Ober⸗Wilda 20, Albert Remlein aus 


Winiary 20 Grad 
A. Freudenthal Weg 2 or. a 
Ort der Niederlaſſung: Indem ich dieſes Reſultat zur öffent: 


lichen Kenntniß bringe, bemerke ich 
Inowrazlaw 8 


um beſſeren Verſtändniß, daß diejenige 
ilch, welche einen Viertheil W. ſſer⸗ 
zufolge Verfügung vom 26. Februar] zuſatz hat, nur 15 E rad 
1878 eingetragen worden. abſichtlich 


wiegt und als 
Inowrazlaw, den 26. Febr. 1878. ſehen und 


ne er ange» 

on N 0 

Königliches Kreis⸗Gericht. die Güte der ve aß dagegen 
Erfte Abtheilung. ſchwerer die Milch wiegt 


Milch eine höhere iſt, je 

fe 2 hehe Pofen, den 11. März 1878. 
Bekanntmachung. Der Polizeipräfident 

Ueber den Nachlaß des Privatſekre⸗ x 


V. 
tärs Wilhelm Jaskowski zu Me⸗ r 
ferig iſt das bsc tic Liquidationd- Schön. 


in Nr. 33 204, St. Martin Nr. 55 
194, St. Martin Nr. 60 19, St. Y. 
tin Nr. 69 20% Grad. 8 


verfahren eröffnet worden. Es werden] anue ET Te 
daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläu Bekanntmachung 
biger und Legatare aufgefordert, ihre 2 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben. Am Dienſtag, den 26. d. M., 


mögen bereits rechtshängig fein oder Vormittags 10 Uhr, werden bei der 

nicht, innerhalb dan Mona ſpäte -] Ober⸗Poſtdirektion hierſelbſt einige Gtr. 

ſtens bis zum 15. Juni 1878 ein altes Eiſen, eine Partie alter Leder⸗ 
(hie rei und ſchriftlich oder zujtafchen, Waagen, 69 Lattengeſtelle, 

Protoko . er feine An Schwarzwälder Uhren ꝛc. meiſtbietend 

meldung ſchrlftlich einreicht, hat zugleich] verkauft werden. 

eine Abſchrift derſelben und ihrer An.] Poſen, 12. März 1878. 


Der Kaiſerliche Dber-Poft- 
Direktor. 


Dem Wutsbeſitzer v. Malezewski 
auf Swinary bat fein Bedienter, 
Vornamen Thomas (etwa 5“ 4“ groß, 
25 Jahre alt ſchlank, braunhaarig, mit 
kleinem blonden Schnurrbart) feigenbe 
Sachen een e einen braunen 
Filzbut, ſchwarzen Leibrock, Btberpelz: 
5 komplette Herrenanzüge; je 12 filberne 
Eßlöffel, Gabeln und Theelöffel mit 
dem Zeichen A R.; je 12 löffel, 
Theelöffel und Gabeln aus Alfenide mir 
erjdem Zeichen M.; einen kleinen fülbernen 

Leuchter mit dem Zeichen A. M 
1 7855 De 


1 von der Nachlaßmaſſe, mit Aus⸗ 
chluß aller feit dem Ableben des Erb» 
übrig 


— ad Gn. 4 
@nefen, den 12. März 1878. 


Königl. Staats⸗Anwaltſchaft. 
(Beilage) 


das 


1 


( 


Nr. 184 Donnerſtag, 


Oeffenkliches Aufgebot, 


In der Carl Wilhelm Wiese ' ſchen Erbeslegitimations⸗ 
ſache haben ſich als mit dem Erblaſſer, dem am 22. Fe⸗ 
bruar 1875 zu Klein⸗Wiſſek, Kreis Wirſitz, verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzer Carl Wilhelm Wiese im fünften Grade 
verwandt und deshalb nach Lage der Akten als erbberech⸗ 
tigt folgende Perſonen legitimirt: 

1. der Altſitzer Daniel Friedrich Abraham aus Linde, 
geboren den 15. Juli 1809, 
2. der Altfiger Carl August Abraham aus Neu-Glu⸗ 

men, geb. den 1. Febr. 1814 5 

die verehelichte Eigenthümer Hundt, Friederike Hen- 

riette, geb. Abraham aus Drenſen bei Filehne, geb. 

den 29. Juli 1819, 

4. die verwittwete Schuhmacher Anna Beate Quirant, 
geb. Berken zu Sompolno bei Konin, im Königreich 
Polen, geb. den 12. März 1804, 
5. die verwittwete Müller Johanna Ludowika Labecka, 
geb. Staebner (alias Stabno) zu Schildberg, geb. 
den 4. Oktober 1812, 
6 die verehelichte Matysik, Auna Sophie, geb. Kude zu 
Kigekow bei Kempen, geb. den 23. Februar 1814, 
7. die verwittwete Arbeitsfrau Adam, Beate Renate, geb. 
1 Kude zu Zbiersko bei Stawiſzyn im Kreiſe Kaliſch, 
a geb. den 9. Februar 1817, 
8. der Mühlenbeſitzer Johann Heinrich Wiese aus Gie- 
rodz bei Kaliſch, geb. den 2. Mai 1825, 
9. die Frau Gutsbeſitzer Müller, Ernestine Wilhelmine, 
geb. Briese zu Wieſenthal bei Schneidemühl, geb. 
den 3. Januar 1815, 
10. der Rentier Car! August Briese zu Berlin, geb. den 
5. Auguſt 1818, 


3 


* 


11. der Hotelbeſitzer Johann Ludwig Briese zu Deutſch⸗ 
; 


Crone, geb. den 16. Juni 1823, 

12. die verehelichte Bahnwärter Labuda, Dorothea Frie- 
derike Henriette, geb. Briese zu Schneidemühl, geb. 
den 27. Dezember 1825, 

13. das Fräulein Auguste Louise Briese zu Schneide⸗ 
mühl, geb. den 16 Auguſt 1831, 

14 die Frau Rentier Briese, Johanna Wilhelmine, ge 

Briese zu Filehne, geb. den 28. Juni 1816, 

15. die verwittwete Mühlenbeſitzer Hockauf, Ernestine 
Louise, geb. Briese zu Filehne, geb. den 22. Sep⸗ 
tember 1818, 

16. die Fran Fiſchhändler Radmann, Marie Louise The- 
rese, geb. Briese zu Wollin, geb. den 26. Okto⸗ 
ber 1826, 

17. die Altfitzerfrau Nickel, Friederike Wilhelmine, geb. 
Briese zu Eichberg bei Filehne, geb. den 24. Okto⸗ 
ber 1801 und 

18. der Mühlenbeſitzer Daniel Briese zu Buſchmühle, geb. 
den 26. Juni 1803, 

und zwar find 


L die Erbprätendenten ad 1 und. 2 Geſchwiſter und warnung, daß nach Ablauf dieſes Termines die Ausftellung 


Kinder 
des Daniel Abraham 
und der Anna Marie, geb. Retzlaff, 
II. die Erbprätendenten ad 3 eine Tochter 
des Johann Abraham 
und der Anna Christine, geb. Lieske, 
III. die Erbprätendentin ad 4 eine Tochter 
der Anna Caroline Buſſe 
und des I. Ehemannes derſelben, Christian Borken, 
IV. die Erbprätendentin ad 5 eine Tochter 
der Anna Helene Buſſe 
und des Christian Staebner, alias Stabno, 
V. die Erbprätendenten ad 6 und 7 Geſchwiſler und 
Töchter 
der Johanna Eliſabeth Buſſe 
und des Samuel Kude, 
VI. der Erbprätendent ad 8 ein Sohn 
der Marie Lonije Bufſſe 
und des Samuel Wiese, 
VII. die Erbprätendenten ad 9, 10, 11, 12 und 13 
Geſchwiſter und Kinder 
des Carl Wilhelm Brieſe 


und der Susanna Elisabeth Briese, geb. Briese, 


VIII. die Erbprätendenten ad 14, 15 und 16 Geſchwiſterſ näherer Auskunft enpftehlt ich die 


und Kinder 
der Johanna Chriſtiane Briefe 
R und des Carl Gottlob Briese, 
UX. die Erbprätendentin ad 17 eine Tochter 
N des Gottlob Brieſe 
und der Anna Helene, geb, Fritz und 


b. Trojahn, der Mutter des Erblaſſers. 


14 März 1878. 
Bekanntmachung. Pacht⸗Geſuch. 


Zum Neubau der auf ca. 48,000]. Ein Gut in der Provinz Poſen, nahe 


Mark veranſchlagten Präparanden⸗An⸗ der Bahn, mit 800 bis 1000 Morgen 
ſtalt hierſelbſt ſollen im Lizitations⸗ ie Mittelboden und entſprechendem 
d 


Beilage zur Poſener Zeitun 
X. der Erbprätendent ad 18 ein Sohn 
des Daniel Brieſe, gef. den 26. Februar 1813. 
und der Anna Christine, geb. Goede, 
Daniel Abraham ad I. und 


Johann Abraham ad II. 
find Geſchwiſter und Kinder 


A. der Anna Chriſtine Freimark 
und des Andreas Abraham. 
Die Anna Caroline Busse ad III. und 
die Anna Helene Busse ad IV. 
ſind Geſchwiſter und Kinder 
B. der Auna Eliſabeth Freimark 
und des Gottfried Busse. 
Die Johanna Elisabeth Busse ad V. und 
die Marie Louise Busse ad VI. 
find Geſchwiſter und Kinder 
C. der Anna Eliſabeth Freimark (ad. B.) und 
des zweiten Ehemannes derſelben, Gottlieb Busse. 
Der Carl Wilhelm Briese ad VII. und 
die Johanna Christiane Briese ad VIII. 
ſind Geſchwiſter und Kinder 


D. der Marianna Freimarkt 
und des Michael Briese. 
Der Gottlob Briese ad IX. und 
der Daniel Briese ad X. 
find Geſchwiſter und Kinder 
E. des Chriſtoph Brieſe 
und der Anna Marie, geb. Busse. 

Die Anna Christine Freimark ad A., die Anna Eli- 
sabeth Freimark ad B. und C. und die Marianna Prei- 
mark ad D. ſind Geſchwiſter und Kinder des Andreas 
Freimark und der Anna Margaretha, geb. Wegner, ſpäter 
verehelichten Samuel Wiese, alſo zugleich Stiefkinder deal 2 a 2 
Samuel Wiese und Stiefgeichwifter des Christoph Wiese, . naht WORD - uaier fitnien. ne, 
des Sohnes des Samuel Wiese und der Anna Margarethalgünftigen Bedingungen auf Jahres., N, Stamm 
Wegner, verwittwet geweſenen Freimark. F o Stamm⸗ 

Christoph Wiese aber iſt x Vater des Erblaſſers.] Näheres durch die Direktion. ochſen — Holländer und Angler 

Der Christoph Briese ad E. iſt der Vater der Ro- in⸗Schleſiſ. Kreuzung verlauft das Dominium 
sine Caroline Briese, der Ehefrau des Christoph Trojahn Stettin Fuer — Beton e ae 


und Christoph Trojakn i Verband. PR He 

p ojahn ift der Vater der Anna Renate Am 16. April b. 3, keit an Stulle ſichtigt in dieſem Jahre 
des in unſerer Bekanntmachung vom 
25. November v. Irs. erwähnten Aus⸗ 
nahmetarifs X. für den Transport von 
Schlachtvieh von den Stationen Wol⸗ 
denberg. Auguftwalde, Arnswalde und 
Doelitz nach Berlin via Stettin ein 
neuer auf Grund der Raumberechnung 


Wege die Lieferungen und Arbeiten in] Wieſen Verhältniß wird von Joh. 
Entreprife re werden. 8 8 zu pachten geſucht. Offerten 
Hierzu haben wir einen Termin auf W N ditte an die Exp. 
Dienſtag, den 26. d. M. Fü en Offerte. 
Vormittags 9 Uhr üll ! x 
im Magiſtratsbureau anberaumt, zu Wegen Wirthſchaftsveränderung beab⸗ 
welchem Unternehmungsluſtige hiermitſſichtige ich mein Geſtüt, welches aus 14 
eingeladen werden. ſehr werthvollen litthauiſchen Füllen 
Es kommen zum Ausgebot. h 2. bre 
1. Die Lieferungen von: rige und 5 Jährlinge nur braun und 
196,5 cbm lagerhaften geſpreng-] Füchſe zu verkaufen. Meine Ei 
ten Feldſteinen, 8 Mille Ziegel» [liegt 4 Meile vom Bahnhof Stürlack, 
ſteinen beſonderer Form, 120 Mille Oft an FE Südbahn entfernt. 
Mauerſteine ſog. Verbienditeine,|] Auguſthof. Slarner. 
115 Mille ſonſtige Mauerſteine I. Ein frequenter Reſtaurations⸗ 
Klaſſe, 29,5 Mille Dach- und] Keller in beſter Gegend Poſens ift 
Firſtſteine, 1380 Hektoliter in] ſofort zu vergeben. 
Gruben gelöichter Kalk, 315 cbm.| Näheres beim Commiſſionär 


ſcharfer Mauerſand. 0 R 
stermann. 
9 * 


ber Gh Ranger. und Bader 

er Erd», Maurer- und Dachdecker Ar 

Arbeiten, der Zimmerarbeiten inkl. Blüttelſtr. 15. LEER 
Materialeinlieferung, der Schmiede-] Zur Wegebepflanzung e hoch. 
Schloſſer- und Klempnerarbeiten, ſſtämmige Rüftern, a 100 Stück 69 
eines Brunnens nebft Pumpe. [Mk. jähr. Akazienſämlinge, a 1000 

Der Koſtenanſchlag, die Zeichnun.| Stück 8 Mk. empfiehlt 
gen und ſonſtigen Uebernahmebedin. Dom. Chartowo b. Polen. 


gungen liegen vom 16. d. M. ab im Wi 
i Ei € chtig 
Magiſtratsbureau zur Einſicht aus. für Gutsbeſiger und Sandwirtbet 
Mehrere Zentner Hornfpäne vortreff⸗ 


Zur Uebernahme der Ausführungs- 
lich als Dünger ſich eignend, ebenſe 


Arbeiten werden nur hinreichend aua ⸗ 
lifizirte Bauhandwerks⸗Meiſter zuge⸗ für Gärtner u. Biumenfeeunbe 
anz feine Hornſpäne ſind zu haben 


laſſen. Der 7 85 wird Mittags 1 

Uhr geſchloſſen, Nachgebote finden keine reiteſtr. 28 bei 8 

Berü i i i 2 ? nothe 
r und bleibt ein be Kammmader. 


dingungsloſer Zuſchlag vorbehalten. : 2 8 2 
Zur Saat vat Gleaſon⸗ 


Tzarnikau, den 8. März 1878. 
(Seed) Kartoffeln 3 Pf. 


Der Maginrat. 
Jeske, Schiefelbein, Rieß, 

A. Wruck. p. Str. frco. Bahnhof Rokitnica, 
Gerſte, 


Bekanntmachung. Nuker 


Vom Arbeits- und Landarmenhauſe 


ww 


Faſauen⸗Eier 


zu verkaufen. Reflektanten wollen zeitig 
Beſtellung nach Dakow einſenden. 


Alle Diejenigen, welche nähere oder gleich nahe Erb⸗ 
anſprüche an den Nachlaß zu haben meinen, ſpeziell die 
etwa noch lebenden Kinder der Anna Caroline Busse — 
(ad III.) — aus deren zweiter Ehe mit einem gewifjen 


Dommert aus Ruſſiſch⸗Polen, ſowie die etwa noch lebemden|sebildeten Tarif in Kraft. Viehwaagen, 
Kinder des Johann Christoph Busse, des älteſten Sohnes raf e ci erhöhung und f Vatent⸗Dezimal⸗Syſtem, 


das Nähere hierüber bis auf Weiteres 
bei unſerem Verkehrsbureau, Abtheilung 
für Tarifangelegenheiten, zu erfahren. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
als geſchäftsführende 
Verwaltung. 


auf vier Punkten ruhend, offe⸗ 
riren und balten auf Lager 


bebrüder Lesser, 
Schwerſenz. 


der Anna Elisabeth Freymark — (ad B.) — aus der 
Ehe mit Gottfried Busse — weitere Descendenz dieſer 
beiden nur für den Fall, daß die betreffenden Eltern erſt 
nach dem Erblafſer verſtorben find, werden hiemit aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche bis zum 


1. September 1878 


bei dem unterzeichneten Gericht anzumelden mit der Ver⸗ 


CCCP c 
— — Zur bevorſtehenden Früh- 
Eichenverkauf. jahrsbeſtellung find Eul- 
Iu Revier edge je ehe tivatoren, vierſchaarige 
ee 592 5 is 12 Pu, I $ chälpſlüge, Ackerwalzen 
von 44 bie 5/4 Feſtmeter Inhalt. Die ſund alle ſonſtigen Ackerge⸗ 
ſelben werden meiſtbietend verſteigert räthe und beſtes Knochenmehl 
werden am 5 
vorräthig. 


Montag, Eiſenhüttenwerk Tschirndorf 


der Erbbeſcheinigung gemäß § 5 des Geſetzes vom 12. März 
1869 erfolgen wird. 

Zugleich werden alle diejenigen Erbprätendenten, welche 
bereits Erbanſprüche bei Gericht angemeldet haben, mit 
denſelben aber abgewieſen worden find, aufgefordert, bis 3 : \ 
zu dem oben gedachten Termine ihre angeblichen Rechte im| 8. April d. J., bei Halbau (Niederſchleſien.) 
Wege des Prozeſſes geitend zu machen, beziehungsweise die Vormittags 9 Uhr, Gebr. Glöckner. 
Erbberechtigung der oben genannten 18 Erbprätendenten Bin, nn ben II. Man 188. Müblengut Jankowo bei 


5 . den 13. Februar 1878 Königliche Verwaltung der Schwerſen; hat Roggen⸗ 
Köniali ches Kreis icht. 11 Abt il Goſtyner Kloſtergüter. füleie beſter Qualität zu ver⸗ 
oniglt gerich 11. hei ung. von Oven. ar "70 PS 
er Ha Stadt Schwerſenz if das EEREEETEERTEEEE 
haft. am ae fe Fee Mit der Serie gezogene 35 fl. 
R Ne adiſche Vrämienlooſe 
Schankgeſchäft, Wan 68,000 Mark, 


e 0 nifer in 2 verbunden mit Fleiſcherei befindet,] kleinſter Gewinn, den jedes Loos 
Wilhelm Arnold, Zunmermeiſter u. Tech Woll⸗ ae ba l dre Meer kaufen, A machen muß, beträgt 18 M. 60 


die Agentur der obigen Geſellſchaft für Wollſtein, Kopnig und Um⸗ Ei 5 Pf. Gewinn- Ziehung am 31. 

Übertrag euren H. Pitt, delt J März 1. J, ſind einige Stück 
Poſen, den 9. März 1878. Reft H. V + 3 

Die General- Agentur. N ein Gu B 1 Hi 7 4 20 

2 250 M, 130, 70 16 

G. Fritsch & Oo. 812 Morgen groß, unweit der Stadt. Offerten unter Chiffre J. 888 

Die obige Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen von Gebäuden, mit gutem 5 rothkleefähigen, ſicherenf J an Rudolf Moſſe, Breslau. 

Mobilien, Waaren, Ter 8 ie nn ic agen Web e . e 
d U Feuersgefa hr, ag un o⸗ ich eingetretener Verhältniſſe wege 1 — 

Frege Singen uns en Prämien one ede Machs kaags- 10 1 Thaler baarer 1 Zu verkaufen ein guter gebrauchter 
Verbindlichkeit. unter der Taxe zu verkaufen. Auch wir eiſerner Geldſchrank. 

Markt 38. 


Verſicherungsant rägen, ſowie zur Ertheilungjein gut gelegenes Haus mit entſpre⸗ 
ee gentur m Wollſtein chender baarer Zuzahlung in 8 ge. 
; w 
von Selbſtkäufern erbeten unter L. S * 
r ——ů UNTER UT. FRE 24 an das Central Annoncen: A men 
Eine Wauſtelle länder, in der Stadt Gniewkowo be ⸗ 


Wilhelm Arnold, Zimmermeister u. Techniter. nommen. Agenten verbeten. Offerten 
Ein Müblengrundſtück Hol Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1. 
von ca, 80 Fuß Front und bedeutender legen, mit maſſivem Wohnhaus, Scheune, Tenautſche Grubber empfiehlt in größter Auswahl billigft 


Mark. 


— 


Tiefe, in dem oberen Staditheile be⸗ Stall und 7 Morg. 1. Klaſſe Ackerland £ 

legen, iſt zu verkaufen. Nett 5 iſt unter gäuftigen Bedingungen zu — Arnswalder — 6 Stück gut erhal⸗ Leopold Basch 
fahren Reflektanten bei J. Freſe, verkaufen. Näh. b. Ch. Pieite us ten, verkauft das Dom. Napachanie tt 57 I 
Langeſtraße 10, Inowrazlaw. bei Rokitniea. Markt 57, 


beſteht, als: 5 dreijährige, 4 zweijäh- 
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nn ne An am nn an un a u 


Montag, d.18.d. ts. Für Ziegeleien 


ERS Deine ich wieder mit . einen gro ⸗ un 
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e 
Heute ſtarb nach langen, ſchweren 
Leiden mein lieber Mann, unſer 
gute Vater, Schwiegervater 


oe, nn 
| 17 Wirthin in Jactorowo]! ©" 7107515 15 
7 
enſtonat für beſetzt 
nöport friſchmelt brücher 9 Pr mp fehlen iſt, ſucht zum 1 
e veurras, Maniac engem @eätige An 
= he nebſt 8 BETH Nur kurze Zeit gebrauchte, voll⸗ 1 2 0 K Web 150 . ke We a fragen nimmt der jetzige Prinzipal, der 
J Kak * e ſtändig gut DR Glaub ens Bahn fungirt ” 112 at Reparaturen Were bi Daf 2 > 
Ane 2: N + ln . Beſcheid weiß, ſucht eine Stellung in 1 ĩðt(ſdũ 
. ans Viehlieferant. Keſſ⸗ Noſte € cht 
2 5 } i Roſtbalken 7, Zoll Spiel · Die Unterziechneten können au An aft age Ba t [ren d 
mit se Boftsalten On ZU Sl IQ Ofern weder 2 Böglingeaufnehe P Machu, Oferien unter A. F ans wohlthätiger Freunde. 
ge ” = d r buchdruck men. — Es wird im Hauſe Ir. Schaeffer & Co., Sonnabend den 16, Vormittags 9% 
zu verkaufen in 2 Hofbu gründlicher Unterricht ertheilt, zu Landeberg a. W. Uhr, Gottesdienſt und Predigt des Hrn. 
von W. Decker & Co. Poſen. prakt Erlernung der franz, u. . . Kabbiners Dr. Feilchenfeld. 
Knotenpunkt der Märkiſch⸗Poſener u Breslau- Schweidnſtz⸗Freiburger Elſenbahn, engl. Sprache Gelegenheit gr Junge Mädchen, Dam en-Nachrichten. 
Ar, DR welche biefige Schulen oder ee = Durch die Geburt eines munteren 
ien eine geb Louis Ole: Sen wen, Am pl and) are 
Koſten. 14 Crus 5 der Expedition 5 Pain rt b Wed 28 
erlin, Leipzigerſtr. Nr. 39“ 2 : — — egfrie eitz u au, 
een 5 | ee Ein Rechnungsführer _ geb; Bernftein. 
wi rohe fer e: Ein i chere E für das Dom. Skubarezewo bei Orchowo 
9 6 E ine wi ig fichere Hilfe, % n. geſucht. e ane eine 
Verlooſung reits in 2000 Exemplaren verbreitete, önnen fic) (hrifstich unter, Meifügnng 


erausgeber: @enerälfecretatr Kreiß in Königsberg i. Pr., be . } , hrer Originalzeugniſſe melden. Der 
ginnt demichſt das 2. Omartaf ihres 15 Jahrganges. in Inowrazlaw. n vollſtändige Be. Ansufeliende muß volle Dune ber Eduard von Clausen 
In schlichter gemeinverftänblicher Sprache geſchrie en iſt die Dorfzeitung,| J . ie Hung leitigung aller e Eprade bill 7 endeien 63 Gehen; 
wie ihre weite Verbreitung es beweift, ein treuer Freund und Berather des — - Fan e durch erprobte und uno, De Pi a erg Par ne ee 8 f 7 ng 
Aleineren Landwirths in Haus und Hof ya am 17. 0 MB Beetle Mittel.“ ben cht ac £ die Hinterbliebenen. 


ben. Gehalt nach Leiſtungsfähigkeit. 
Es iſt nicht nöthig, daß der Be 
werber Landwirth iſt, auch Kaufleute 
werden berückſichtigt. 
Tüchtige Wirthinnen, Mädchen zu 


Gegen Einſendung von 60 Pfg. in 
Briefmarken an Friedrich Otto's 
Buchhandlung in Leipzig erfolgt 
Frankozuſendung im Couvert. 


Speclaarzt 


Dr. med. — 


Abonnement zu 75 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten (Poſt⸗ Liſſa, den 12. März 1878. 


zeitungd-Ratalog pro 1878 Nr. 2351.) 


Hauptgewinn W. 
10,000 Mark. 


Looſe à 3 Mark, empfiehlt 
A Molling, General -⸗Debit, 
Hannover. 


8 Am 12. d. M. Vormittags 9% Uhr 
] n verſchied nach kurzen aber ſchweren 
aller Arbeit, Haushälter empfiehlt Leiden unſer innig gellebter Sohn und 
Ballenſtädt, Breslauerſtr. 14. Bruder Otto im Alter von 17% 

Eine Mafchinen - Näpterin wird ge- Jahren, was ſtatt beſonderer Meldung 


j geehrten K unden zur gef Aigen a 
| liche vorräthigen, darunter auch die von auswärts gekauften 


JIleiſchwaaren 


N 5 i x 2 ſucht Schloßſtr. 83 2. Etage links. Irtunden und Bekannten tiefbetrübt 
Ae e e ee ehe Hare berlin, Beipzigerstr, 91]: sun: . ee, 
En 5 8 weis re mögen die an den Schinken u. ſ. w. angebrach⸗ eilt auch brieflich Syphilis, Ge lernen wi kann ſofort eintreten bei 1 
e mit ber künterſchrff des betreffenden Fieifchbefihnuerd versehenen Kanarien⸗Weibchen, Lies aſchwache, ane Frauen. an J. Froft, Er. Gerberftr. 46 | Berrbiguos Fuße beste g. 
g * 3 ee tan voll ergebenſt find per Stück 1,50 Mk. noch abzuge e chan ut besten „Zur Vertretung des erkrankten Mei] mittag 3 Uhr von der Leichenhalle * 
amter, d. 12. März 1878. eee ben. Müßlenſtr. 34, Thoreingang, 2 * Mrkel der mird ein tüchtiger und leit. Halbdorftraße ftatt- 
1 | Ysw. Jänicke, Kleiihermeilter. Etage rechts. (ger, msi guten Zeugniſſen ver] rn 
5 3 b n Fische Fiundern, ik Dr. Pattison’s jehener 4 Auswärtige Jamilien- 
| „ Kieler Buchbindergehilfe Nachrichten. 


75 Pr R Mist ah Sprotten, Lachs, Aal empfiehlt 2 
. GarliRibbeck, Seingrophandlung, 3 15 ich tw att 0 


Waſſerſtr. Nr. 25. 
Vertreter des Hauſes I. 3 aresque; Bordeaux) —— ——— ;_ Hm. sBuns A en ee han rä se 
empfiehlt unter Garantielder Echtheit und abſolut Bemi-|zuna N 3 — re aller 725 als Geſichts⸗, Bruft«, Hald- ee Suse im eneu 
N ſchen Reinheit f 2% bn enn ang fund Zahnſchmerzen, K und](Heſchäfr war, ſucht Stellung in 
f fh th d Wei Bordeaux-Weine. |. f 5 ſc ein Zanbe r ücken⸗ und einem Putz⸗ oder Weißwaaren⸗Ge⸗ 

e und Weisse | a BES Sen me TE se eh 
ten Seefiſchen, friſchen Lachs, Stein. 


butten, leb. Hummern ꝛc. werden aufs 
Pünktl. u. Billig. effektuirt. Kletſchoff. 


um ſofortigen Antritt geſucht Nähe⸗ 
res durch Louis Streiſand's 
Buchhandlung in Grätz. 


Verlobt: Frl. Hedwig Frelin 
. Rheinbaben mit Hauptmann Oskar 
o. Hagen in Sauen bei Pfaffendorf pr. 
Fürſtenwalde⸗Celle. Frl. Marie von 
der Goltz mit Lieutenant der Reſerve 
Albrecht v Glaſow in Königsberg i. Pr. 
Frl. Martha Waner mit Forſtmeiſter 
1 ji ö ber Schweiß in E deſchlz⸗Aldenderf Hugo men 
erfragen bei Frau eitzer, [in Leobſchütz⸗Altendorf b atibor. 
Waser 85 an menlickiuttte, Kleine Ritterſtraße 18, 4 Treppen Frl. Frida Lauenſtein mit Oberförfter 
— Geübte Vorrichterlnnen auf Ober [Karl Müller in Uslar. Fräul Jenny 
hemden können placirt werden bei Ken mit Ait ere Dr. bean. 
1 : öbner in Pr. Liſſa⸗Breslau. ul, 
Siegmund Bernstein. Stel = Sei mit Hauptmann 
SR gg EEE Le! hr, 


önigsberg. Frl. Hedwi 
Annonce. v. Blumenthal mit 93 * 


] Ein j. Mann, gel. Eifen-[rorft in Potsdam. f 
yändler, der poln. Sprache ch. Of alt Piesdengae he 1 


in Flaſchen und Gebinden zu Originalpreiſen. 
11 Ebenſo direkt bezogene Burgunder, Champagner, 
Spanische u. Portugiesische Weine, Cognac, Arao, 
Rum, Rhein- u. Moselweine. 

Engros-Lager und Detailverfauf Kriedrichsſtraße 22, 
Wein⸗ reſp. Probirſtube Posen. 


R MATTONT: 


2 Stub. und Küche für 80 Thlr. u 
mehr. Wohn. Büttelſtr. 8 z. verm. 


orunn BÖNIGS-BITTERWASSE alen ae e ES 
I Stellung, gleichviel welcher] Heute Abend frifhe Wurſt b 
wird von den ersten medieinischen Autoritäten des In- und Auslande] Tarnovoer Parterre⸗Wohnung, mer, Branche. Gefl. Off. erbitte M. H. W. Helbig, en 
4 gen habituelle Stuhlverhaltung und alle daraus resultiren- . Küche w., Nüplenftr. 26 in Del 21 poſtlag. Welnau. 2. Heilbronn's 
— Krankheiten ohne irgend welche üble Nachwirkung, auch bei länge- Vrodniederlage Für Intendantur- oder Eiſenbahn⸗ 
rem Gebrauche, auf das Wärmste empfohlen. . Berafttaße 9. Dune „ff im de 112 ee ane Agenten⸗Geſuch. Volksgarten: Th eut et. 
ke MATTONI & WILLE, k. k. österr. Hoflierant empfiehlt täglich friſches ſchmackhaftes zu vermiethen. Das Nähere in der] Ein in Oberſchleſiſcher und Nieder. Donnerftag, den 14. März: 
Besitze der 6 vereinigten Ofner Königs-Bitter-Quellen, ["?5red: 42 Pfund für 50 Pf.. Epe d. 8 ce Gteintohte e eue ee für Bei. m. Kue v 
Curvorschriften und Brochuren gratis. Einem geehrten Publikum die erge⸗ N id MN ft 10 fab ce ien ie 5 Mutter und Sohn. 
BUDAPEST, Porobeagasse Nr. 6. g Anche 25 16 mis serehi) Neuſtüdter Mat nen 52g und ge mi De 
— „Wu 8 fals Firmenmaler und Lackirerſſind in dem vollſt. umgebauten Haufe — — b ertreter gegen Sonnabend, den 16. März: 
Depot in jeder grösseren Mineralwasserhandlung desjetastirt Hate. Wohnungen von 6 Zimm. mebft Zuteh. Proviſen. Meldungen mit Angabe F 
In- und Auslandes Wet Ale Nahr PR aufe dem I. April zu vermieten.. oon Referenzen und der Auffehrift Großes Kölner Narrenfell. 
1 = eellſte. Alle Rahmen billigft. ze 5 1 ec. — 
e Man ann oncirt Anton Dorschfeldt, Eleg. Gargonwohnung, zende Blattes entgegen. Interims⸗ Theater | 
den gente und lege, een 1. Apr’ Bredlauerftr. 31. Domin am i © 1 e eee den 14 Min: Rein 
erfen re end en weil man ſich bei Ae Graben 117 bei Amsee, Freitag, den 15. März 
am z » wahl der Blätter del Victoria-Institut Rujavien ztra-Borftellung | 
für den angezeigten Zweck wirkſamſten und des vor⸗ Zalkenberg / M. bei Ch 1. April c. zu vermiethen. ſucht vom 1. April d. F. einen zuver⸗ oge und Sperrfiß 50 Pf. a 
theilhafteſten Arrangements jeder Anzeige verſichert hal⸗ zu Falkenberg / M. bei Eberswalde läſſigen, der deutſchen und polniſchen Der Glöckner von Notre⸗ 


(a. d. Berlin» Wriezener Eiſenbahn) Sprache mächtigen, unverheiratheten 


Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
Gehalt bis 450 Mk. bei freier Statlon 


Ein erfahrener Brenner, anfangs 
30er Jahre, gegenwärtig noch in Steſ⸗ 


Großer Garten 


zu verpachten Graben 17. 


1 bequemſten, nen Zeitungen überhoben iſt lauch nur eines Baal Hoheit des N Waſſerſtraße 25 95 


Dame. 
Romantiſches Drama in 6 Tableaux 
nach dem Roman des Victor Hugo, 
frei bearbeitet von Charlotte Birch 


iffer. 
a Die Direktion. 


ipts bedarf, 
billigsten, = = orte, Poſtvorſchuß⸗, Nachweis⸗ und 
[4 


iſt zum 2. April c. ein 


alle anderen Gebühren und Speſen erſpart, einer Realſchule, mit beſonderer Berücke ; »r [lung, verheirathet, ohne Familie, inf r 

: ten Kaden zu vermiethen. Nähe⸗ Brennereien mit gutem Gr» one A 

wenn man eine Anzeige, ftatt fie den Zeitun⸗ are au ene — rapie hen. Näh Bi Die 5 de N cademie 
ichs⸗Examen. Berechtigung für!!! — vi ut, a na em 

gen direkt zu behändigen, einjährigen Milktardlenſt * ohnungen neueften Maſſchverſahren * 100 Lit. der Tonkunst, 


neue 
Nähere Auskunft ertheilen gütigft die 2 bis 6 ingerichteten Zim ⸗ Maschen bis 3 Pfund Gerſte, ſucht, 
Herren Profeſſor Dr. C. van — un find ee Dee * Apel r geſtützt auf gute Zeugniſſe und Em Ich Berlin N W], 


Direktor der ee Deo Ge-] zu vermiethen. Näheres beim Prof. Gr. Friedrichsstrasse 94, unweit 


der Annoncen-Expedition 


lungen, zum 1. Juli anderweitig Ste 
lung. — Gefällige Offerten sub N. 


werbeſchule W. Gallenkamp, Profeſſor kiewicz, Breslauerſtraße 9. e t der Linden. 
enstein & Vogler, 1 ̃ͤ ˙. 1 100 voflegern> Wegierskie. | Am 2. April ‚eginnt, der, neue 
aas 7 Friedrich » Wilhelms - Gymnaſiums Dr. Wohnungen zu vermiethen. Ein kautionsfähiger energiſcher Kursus. 1) Elementar- und Compo- 
in H. Kern zu Berlin fowie der Dirigent m 1. April c. St. Marlin 18 24 sitionslehre, 2) Methodik, 3) Piano- 
der Anftalt, Zum 1. April c. St. Marlin andwirt torte, A) Solo- und Chorgesang, 5) 
herrſchaftliche Wohnungen zu ver⸗ 7 Violine, 6) Violoncello, 7) Partitur 
Breslau, 2 Albert Siebert. miethen. Näheres das. Parterre rechts. 5 Seliſehn lin: 5 the, und orchestrales Elavierspiel, 8) 
U y Ur . rn diem uftreten, verheirathet, „ or , 
( i vertreten durch Nathan L. Nenfeld Ein junger Oekonom ſber polniſchen Sprache mächtig, gut . 10 Geschicht 10) 
in ofen 7 Magenkr f N i gutſOrcheste eschichte der 
i St. Martin 1, age amp welcher feine Lehrzeit beendet, wird alsſſempfohlen und in ungefündigter Stel⸗ Musik, 12) Declamation, 13) Ita- ft 


iftent auf ein mittleres Gut geſuch t. lung, der ſeit vielen Jahren in Preußen ſiienisch 
Achat 0. M. und freie le und in Schleſien mit be gr MIt der Akademie steht in Ver- 
Offert. sub O. D. Witlowopoſtlagernd 2 f e gewirthſchaftet hatſhindung 


Für ee jun — uderrübenbau Vorliebe hat, ein S smin ar 1 
7 


wird ſofort und fer befeitigt 
durch magenftärtenden 


Sngwer Extract 


Aug. Urban in Breslau, 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


zur Vermittelung übergiebt, welche nur die Original⸗ 
Zeilenpreiſe jeder Zeitung berechnet, auch für Offerten⸗ 
Annahme keinerlei Gebübren in Anſatz bringt. 


Elegantes Spazier⸗ un gutes] Prischen Zander 


unſwünſcht per 1. Juli a. C. Engagement 


i ner ndſchriſt, wirdſals Dirigent eines größeren Gutes 
nn aan be da oder Güter⸗Complexes. Gefl. Offerten zur speziellen Ausbildung von 


* > 
r Biumenko Flas in ei ö unter A. 8. 40. poſtlagernd Klavier- und Gesauglelrern und 
Alglere hl, Platz n einem größeren Comptoir 1 e anglehre } 


 Neifessusmet eau star | Kieler Sprotten, | | 
mm — EINEN GEHREHTERG: 0 Ar diner aut enpfohleen, noch Ir „‚Aüsführliches enthalt das durch 
Emmerich, Kieler Speokbloklinge) eis. 3 part. sitig 1 Gagel geſu t, V% und Musik - Hand- 
Droſchken⸗Anſtalt. empfiehlt u. 2 große ſchoͤne Zimmer, Küche k wo ihm Gelegenheit geboten wird, fihliungen Mann wird auf ſogleich oder lungen und durch Den Unterzeich- 
Wronkerplatz 6, Ecke der Kl. Gerberſtr. — Weißwaarg. di Tr. 10-3 Uhrſ gründlich in Buch rung u. Korreſpon 1. April er. unter beſcheldenen An⸗ neten zu beziehende Programm. 7 
Ebendaſelbſt it der Dünger von §. Samter jun., 


zu verm. nz auszubilden. Off sub E. 1982 Iprüden Engagement als Buchhalter, Prof Dr. Theodor Kulla 
0 Ur. 


j i Wohnungen von 3 Stuben p. 1. Aprit|beförd. das Annoncenbureau Grüter, Correſpondenk ꝛc. geſucht. Näh. Aus⸗ 
een Wilhelmsplatz. n . H etpete die Crped. d. Beitung, Hof-Pianist, 


hachten. — 


Drud und Verlag von W, Deder u Ce. E. Nine in Vofen. 


— — . ũ—ů 


